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Bei einer den Richterſtand i eſſieS Privatgeſprächen mit anderen Richtern ſich über das vor-

d
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unftserteilung mittags von 12 bis 1 Uhr

Bewersdorff Ahlsdorff.
Die deutſche Juſtig kann raſch und ſie kann ſcharf ſein. Am

24. Dezember 1924 veröffentlichte der Landgerichtsdirektor Dr.
Kroner unter dem friſchen Eindrucke des Magdeburger Urteils im
RothardtProgeß einen Aufſatz der der von Millionen empfun
denen Empörung über eine gegen das Recht und den geſunden

denſchenverſtand in gleichem Maße verſtoßende Rechtſprechung
usdruck gab. Die beiden juriſtiſch gebildeten Mitglieder des

ger Schöffengerichts, Landgerichtsdirektor Bewersdorff
und Amtsgerichtscat Dr. Schultze fühlten ſich beleidigt und ſtellten
n er Strafantrag. Schon am 4. Februar 1925 ſtand

n zur Hauptverhandlung vor dem Berliner Schöffengerich:
an. Das Urteil des Schöffengerichts gab zwar dem Verlangen

der Herren Bewersdorff und Schultze, die Kroner für lange Zeit
ſeiner Freiheit beraubt wiſſen wollten, nicht ſtatt, ſetzte aber
immerhin eine Geldſtrafe von 3000 Mk. gegen ihn feſt.
Es iſt in Deutſchland ungleich gefährlicher, die Mitglieder eines
Schöffengerichts, auch wenn ihre Art, ſich richterlich zu betätigen,
den hellſten Widerſpruch hervorzurufen geeignet iſt, an der Ehre
zu kränten, als demokratiſche Miniſter oder den Reichspräſidenten.

Der Kroner läßt wieder einmal erſchreckend deutlich er
kennen wie gering der Rechtsſchutz iſt, den die deutſche
Strafpr a in die lingen des Strafgeſetzes geratenen Opfern gewährt. Kroner dachte nicht daran, ſich den Fo!
Fe r Tat zu entziehen. Er trat mannhaft für ſein gutes

ein, ein unerhörtes Urteil mit der gebotenen ſchonungsloſen
rfe r kritiſieren. Aber er wollte, daß das Urteil gegen ihn

erſt gefällt werde, nachdem die zweite Jnſtanz in gdeburg
eſpr'ochen haben werde. Mit Recht befürchtete er, daß das
erlinex Schöffengericht andernfalls unter dem Eindruck des Ur-

teils des Magdeburger Schöffengerichts ſtehe und daß deſſen Ein
ſich zu ſeinen Ungunſten geltend machen werde. Hatte

der Vorſitzende des Berliner Schöffengerichts, Amtsgerichtsrat
Shlsterff, im Privatgeſperäch geäußert. „Was wollen Sie.

Magdeburger Urteil iſt einmal da, es iſt nicht anzunehmen,
die Richter, die es gefällt haben, bösgläubig waren, und des

ab rechtfertigt die Tat Kroners ſeine Verarteilung zu einer Frei
heitsſtrafe von drei bis ſechs Monaten.“ (1) Selten war ein im

sſaal geſtellter Antrag ſo wohlbegründet wie der, der die
KFironerſche Anklageſache bis nach der Entſcheidung des Magde-

pger Falles in der zweiten Inſtanz zu verſchieben trachtete. Der
uſtiz wurde damit nicht zugemutet, mit der Durchführung des

eſſes gegen Kroner lange zu warten, denn die Magdeburger
trafkammer hat Termin für die Berufungsverhandlung bereire

auf den 17. Februar angeſetzt. Gleichwohl wurde der An
trag Kroners abgelehnt.

Daß ein Richter ſich vor der Verhandlung einer Strafſache ein
Urteil über Schuld und Strafe des Angeklagten bildet, kommt
häufig vor. Selten iſt es aber, daß er ſeine An und Abſichten
O ritten gegenüber verlauten läßt. Herr Amtsgerichtsrat Ahls-
derff war umvorſichtig genug, zut einem Zeitpunkt, wo er nichts als
die An chrift, den Artikel Kroners und deſſen Erklärung
kannte, in Privatgeſprächen Aeußerungen zu tun, die ihn entſchloſſen
ten Kroner für mehrere Monate ſeiner Freiheit zu berauben.

Es war dem Angeklagten nicht zuzumuten, einen Mann als Richter
über ſich anzuerkennen, der vor der Hauptverhandlung ſich bereits
ein Urteil gebildet hatte, zu dem er doch erſt nach Durchführung
der Verhandlung berufen iſt. Kroner lehnte Herrn Ahlsdorff
wegen Beſorgnis der Be fangenheit ab. Wurde dem Ab-
Iehrungsgeſuch in dieſem Falle nicht ſtattgegeben, ſo können die

eſtimmungen über die Ablehnung von Gerichtsperſonen aus der
trafprozeßordnung ausgemerzt werden. Denn deutlicher

als in den Aeußerungen des Amtsgerichtsrats Ahlsdorff wird die
Befangenheit eines Richters niemals in die Erſcheinung treten
Die ſofort zuſammenberufene Strafkammer I des Berliner Land

ichts J erklärte die Ablehnung Ahlsdorffs für unbegründet. (1)Fwar konnte Herr Ahlsdorff ſeine zur Kenntnis Kroners gelang-

J nicht beſtreiten. Aber nach ſeiner und der
anglos. Es iſt nicht ungewöhnlich und durchaus verſtänd-
ich,“ ſo führt die Strafkammer aus, „daß der Richter bereits bei

Bearbeitung und Vorbereitung eines Strafrechtsfalles über
hie Schuldlage Klarheit zu gewinnen ſucht und daß er vorliegend

im allgemeinen intereſſierenden Sach-

t übeveinſtimmenden Anſicht der Strafkammer waren ſie be

lich.

Bild äußert. Daraus folgt keineswegsie Beſorgnis, daß er über die Ergebniſſe der Hauptverhand-
Iung parteiiſch entſcheidet.“ Beiläufig bemerkt, hatte der Ange

gar nicht behauptet, daß Herr Ahlsdorff ſeine Aeußerungen
in prächen mit anderen Richtern getan hat.ger Landgerichtsdirektor Bewersdorff, der VorDervende im Prozeß Rothardt, ſcheint davon überzeugt zu ſein, daßEr

gt

Prozeßleitung und ſein Urteil allen Anforderungen ent
die man villigerweiſe an einen Richter zu ſtellen berech
Die Verteidiger Kroners bemühten ſich, dieſe gute Mei-

mr chüttern. Sie ſtellten unter das Zeugnis des Herrnwert r er in ſeinem früheren Wirkungskreiſe KottbusBewersdorff
als die erſte politiſche Aufgabe der Gegenwart bezeichnet habe,

Sattlergeſellen da oben“ baldmöglichſt von ſeinem Poſten ver
inden zu laſſen und durch Herrn Ludendorff zu erſetzen, und
er ferner nach dem Urteil ſich von ſeinen Kottbuſer Ge-

ſinnungsgenoſſen als den „Sieger von Magdeburg“ habe beglück
wünſchen und feiern laſſen. Die Verteidigung folgerte aus dieſen

Halle (Saale), Donnerstag, den 5. Februar 1925

Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg

Vorgängen, daß Herr Bewersdorff an der Findung des Urteils
in einer Sache nicht hätte mitwirken dürfen, in der der Angeklagte
auf die Erreichung des Herrn Bewersdorff ſo ſympathiſchen
Zieles der Entfernung des Reichspräſidenten von ſeinem Amte
hinarbeitete. Herr Bewersdorff bewies ein bedauernswert ſchlech-
tes Gedächtnis, indem er zu dem erſten Punkt als Nebenkläger
erklärte, mangels näherer Angaben könne er ſich über die Behaup-
tung der Verteidigung nicht äußern zu dem zweiten Punkt
gebe er überhaupt keine Erklärung ab. (1) Das Gericht erſparte
ihm die Peinlichkeit einer eidlichen Zeugenvernehmung, indem
es den Beweisantrag der Verteidigung ab-lehnte. (1) Nun waren alle Hinderniſſe, die der für ſein Recht
kämpfende Angeklagte ſeiner Verurteilung entgegenſtellte, beſeitig!,
und der für die Ehre und das Anſehen der Republif und der dent
ſchen Juſtiz eintretende republikaniſche Richter konnte unter dem
Vorſitz eines monarchiſtiſchen Richters wegen Beleidigung zweier
ſeiner monarchiſtiſchen Kollegen zu einer Geldſtrafe verurteilt wer-
den, die die von dem Vertreter der Anklagebehörde in Antrag ge-
brachte um das Dreifache übertrifft. Kroner konnte aber den
Gerichtsſaal erhobenen Hauptes verlaſſen. Das Urteil be
deutet eine ehren volle Wunde, die er im Kampfe für
hohe Jdeale erlitten hat.

Der Wortlaut des Arteils.
Berlin, 5. Februar. (Radiomeldung.)

Das Urteil in dem Prozeß Bewersdorff-Kroner lautet:
„Was die angeblichen Aeußerungen des Landgerichtsdirektors

Bewersdorff in Kottbus anbetreffen, ſo mögen ſie wahr oder falſch
ſein. Jn der Urteilsbildung in der vorliegenden Sache können
ſie überhaupt nicht in Betracht kommen. Gegen den Land-
gerichtsrat Kultz lag nach dieſer Richtung überhaupt nichts vor.
Das Gericht hat ausführlich die Motive geprüft, die den Ange-
klagten zu ſeiner Handlung veranlaßten. So hat das Gericht an
genommen, daß der Angeklagte im Affekt gehandelt hat, hin
geriſſen von politiſcher Leidenſchaftlichkeit, und
es hat ihn deshalb zu einer Geldſtrafe von 3000 Mark
oder einem Tag Haft für je 60 Mark verurteilt. Dem Nebenkläger
wird die Genehmigung zur Veröffentlichung des Urteils in der
„Voſſiſchen Zeitung“, der „Deutſchen Richterzeitung“ und der
„Magdeburgiſchen Zeitung“ erteilt.“

Die Preſſe zum Urteil.
Berlin, 5. Februar. (Radiomeldung.)

Jn der Berliner Linkspreſſe wird dies Urteil gegen Kronecr
allgemein als „neues Fehlurteil“ betrachtet. Jn der
Begründung dieſer Feſtſtellung erinnert das „Berliner Tageblatt“
an folgende Tatſachen:

„Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchrieb einmal von dem preufzi-
ſchen Miniſterpräſidenten „Otto Braun, der Mann mit der
tiefen Taſche, in der die Tauſendmarkſcheine der doppelten
Aufwendung kniſtern.“ Das Gericht ſtellt feſt, daß dem höchſten
Staatsbeamten ohne Grund der Vorwurf unanſtändiger Bereiche-
rung gemacht war. Der Verleumder wurde zu 600 Mark

Papiermark Geldſtrafe verurteilt. Ein Leutnant der Reichs
wehr hatte vor verſammelter Mannſchaft behauptet, Frau Ebert
und Frau Noske hätten das Silberzeug der kaiſerlichen Jacht
„Hohenzollern“ geſtohlen und unter ſich geteilt. Treffen,
wollte man die Männer der verleumdeten Frauen, den Reichs-
präſidenten und den damaligen Reichswehrminiſter. Der Staats-
anwalt beantragte 3 Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte
auf 500 Papiermark Geldbuße. Ein Auktionator in Oranien-
burg behauptete, der Reichspräſident Ebert habe Güter er-
worben und dauernd in die eigene Taſche gearbeitet.
Das Schöffengericht in Oranienburg ſtrafte dieſe Verleumdung
mit 50 Mark Geldbußel“

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: „Der geſtrige Tag war ein neuer Be
weis für die Verwirrung, die weite Teile unſeres Richterſtandes
ergriffen hat.“

Braun vor dem Rücktritt
Der Sozialdemokratiſche Preſſedienſt funkt:
Heute in den erſten Nachmittagsſtunden tritt die Fraktion der

Deutſchen Volkspartei zu Beratungen über die gegenwärtige
Preußenkriſe zuſammen. Es gilt als ſicher, daß fie die Vorſchläge
des Miniſterpräſidenten Braun, die in der Konſequen z nicht
zur Beteiligung, aber zur Neutralität gegenüber einer Re
gierung auf der Baſis von Zentrum, Demokraten und Sozial
demokraten ſind, ablehnen werden. Der preußiſche Miniſter-
präſident Genoſſe Otto Braun dürfte dann in einem Schreiben
an den Landtagspräſidenten den ihm vom Landtag erteilten
Auftrag zur Bildung einer Regierung zurückgeben. Jn der
kommenden Woche wird dann ein neuer Miniſterpräſi-
dent gewählt werden, als der vorläufig noch der Landeshaupt-
mann der Rheinprovinz Dr. Horion in Ausſicht genommen ift.
Jmmerhin hat es nicht den Anſchein, daß in der Preußenkriſe
bald eine Klärung erfolgt.
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Deutſche Richter.
Der Vorſitzende des Republikaniſchen Richterbundes zu 3000 Mark Geloöſtrafe verurteilt

Jm Namen des Volkes und im Geiſte Wilhelms des

Die Unbefangenen.
Von F. O. H. Schulz.

Unſere Richter ſind nie befangen. Sie find die Jntarna lin
der abſoluten Objektivität. Befangene Richter in Deutſchland gibt
es nicht; wer daran zweifelt, iſt ein Dummkopf oder ein aus-
gemachter Schurke, dem die ganze Strenge des Geſetzes gebührt.
Selbſtverſtändlicherweiſe im Namen des Hönigs von
Preußen!

Auch der Berliner Richter Herr Ahlsdorff iſt natürlich nichr
befangen. Er war ſich zwar ſchon einige Wochen vor der Urteils-
verkündiguagg darüber im klaren, daß der Vorſitzende des
Repuwblikaniſchen Richterbundes, Landesgerichts-
direktor Kroner, auf alle Fälle mit drei bis ſechs
Monaten Gefängnis beſtraft werden müſſe. Wer daraus
jedoch eine Befangenheit oder gar eine Voreingenommenheit des
Herrn Ahlsdorff herleiten wollte, laſſe ſich geſagt ſein, daß die
preußiſche Juſtiz die herrlichſte von der Welt iſt. Auch dann,
wenn ſie im Namen des Volkes und im Geiſte Wilhelms II. ver-
übt wird.

In einer Bezirkshauptſtadt der Provinz Brandenburg ging
vor einigen Jahren ein Landgerichtsdirektor gegen den
leitenden Redakteur unſeres dortigen Parteiblattes mit größter
Schneidigkeit vor. Der Landesgerichtsdirektor war. zufällig
Vorſitzender der Deutſchnationalen Volkspartei
am Ort und übte ein geradezu liebevolles Protektorat über den
berüchtigten Knüppel- Kunze aus, der infolgedeſſen des
öfteren in beſagtem Orte Gaſtrollen unter dem Schutze des Herrn
Landgerichtsdirektors geben konnte. Bei einer dieſer Gelegen-
heiten kam es zwiſchen dem erwähnten Redakteur und dem Vor-
ſitzenden der Deutſchnationalen Volkspartei (lies: Landes-
gerichtsdirektor) zu den heftigſten Zuſammenſtößen nahezu
phyſiſcher Art. Nichtsdeſtoweniger, der Herr Landesgerichtsdirektor
(lies:deutſch nationaler Vorſitzender) war unbefangen
wie ein neugeborenes Kind. Einen Antrag, ihn für befangen zu
erklären, parierte er mit der Unſchuldsmiene des Unberührten
aus dem Paradieſe vor der Vertreilumg Adams und Evas durch
den berühmten Erzengel.

Alſo unſere Richter ſind unvefangen. Wenn der Beweis mit
Vorhergeſagtem noch nicht erbracht erſcheint, ſo tun die folgenden
Sätze zweifellos das Uebrige. Wenn ein ſozialdemokratiſcher
hoher Beamter die Staatsanwaltſchaft in einem Falle mehr oder
weniger ſchwerer Beleidigung um Offizialklage erſucht, ſo darf
mit Beſtimmtheit gerechnet werden, daß ein halbes Jährchen und
mehr vergeht, ehe die erſehnte Verhandlung allmählich heranreift.
Nicht ſelten kommt es vor, daß, obwohl der Staatsanwalt die Offi
zialklage erhoben hat, ein ehrenwertes Amtsgericht, im Namen
des Volkes ſelbſtverſtändlich, die Offizialklage als unbegründet,
weil nicht im öffentlichen Jntereſſe liegend, zurückweiſt. So ge-
ſchehen im Falle des Regierungspräſidenten Grützner gegen
den verleumdungsreichen kaiſerlichen Oberſtleutnant a. D. Due-
ſterberg, den bußfertigen Sünder von der Stahlhelm-
fakultät und reumütigen Waffenſtillſtandskommiſſar.
Wie anders jedoch im Prozeß gegen den Vorſitzenden des Repu
blikaniſchen Richterbundes Kroner. Am 24. Dezember war das
Delikt begangen, kaum mehr als eine Woche ſpäter wurde Kroner
bereits vernommen, vier Wochen ſpäter bereits abgeurteilt, ein
Tempo, das zweifellos die günſtigſten Ausſichten für die zukünf-
tige Aburteilung aller Republikaner eröffnet.

Aber wie geſagt: unſere Richter ſind unbefangen, vom Scheitel
bis zur Sohle, unbefangen im Namen des Volkes, unbefangen im
Namen des Königs, unbefangen im Namen des Heiligen Geiftes
und der Göttin Juſtitia. Amen!

Bekanntlich findet in etwa zwei Wochen der Reviſionsprozeß
Eberts gegen den HottenrottGehilfen in Staßfurt ſtatt. Da die
Abſicht des Amtsgerichts in Berlin (ſiehe die Aeußerung des
unbefangenen Herrn Ahlsdorff) nicht darin beſtand, Kroner
lediglich wegen formaler Beleidigung zu verurteilen, ſondern
ihn wegen tatſächlicher öffentlicher Beleidigung zu belangen, ſo
war es ſelbſtverſtändlich, daß Angeklagter und Verteidigung den
Vertagungsantrag mit der Begründung ſtellten, daß erſt das
zweitinſtanzliche Urteil des Magdeburger Gerichts abge-
wartet werden müſſe. Der Vertagungsantrag wurde abge
lehnt. Kein Wunder, die Richter waren ſämtlich unbefangen.
Wir werden noch ſehen, in welcher Richtung unbefangen.

Aus der Wiedergabe der Berliner Preſſeſtimmen geht bereits
hervor, wie die Juſtiz dort zu urteilen pflegt, wo die höchſten
republikaniſchen Beamten aufs ſchwerſte verleumdet werden. Aber
einen Fall wollen wir ſeines charakteriſierenden Wertes wegen
hier nicht unterſchlagen. Jm Wahlkampf zum 6. Juni 1920
reiſte der erſte Vorſitzende der Deutſchnationalen Volkspartei des
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Magdeburger Sieg“ beglückwünſchen laſſen.
hat jedenfalls die eben angeführten Behauptungen vor dem Gericht

ſchützen.

feſtzuſtellen.

ehrlich.

dern

Regie sbegirks Frankfurt a.ner Tat

in Stiefeln gemacht.
ſchwerer Beleidigungen liefen nebenher.

ſerer republikaniſchen Juſtig wert!
Was iſt Herr Bewersdorff wert deſſen Ehre zu retten

man ſich geſtern mit ſo großer Eilfertigkeit und Energie anſchickte
Die Ehre des Herrn Bewersdorff gilt nach dem Urteil des Gerichts

Zwar hat dieſer Richter der deutſchen Republik
den Reichspräſidenten als Sattlergeſellenm beſchimpft, der
ſo ſchnell wie möglich vom Präſidentenſtuhl verſchwinden

Zwar hat ſich

3000 Goldmark.

und durch Ludendorff erſetzt werden müßte.
dieſer Bewersdorff, ohne dagegen zu proteſtieren, von Kottbuſer
Geſinnungsfreunden (völkiſcher Couleur natürlich) zu ſeinem

Er

nicht beſtritten. Alles das ändert nach der Auffaſſung
unſerer unbefangenen Juſtiz nichts an der Tatſache, daß Herr

Bewersdorff ein ſehr wert vol les Subjekt unſerer republikani-
ſchen Rechtſprechung und der dies bezweifelnde Herr Kroner ein
durchaus zu beanſtandendes Subiekt dieſer ſelben Juſtiz iſt.
Man darf eben heutzutage nicht ungeſtraft republikaniſcher Richter,
Vorſitzender des Republikaniſchen Richterbundes und noch dazu der
Meinung ſein, daß es die Pflicht der republikaniſchen Juſtiz ſei,
die Republik und ihre Repräſentanten mit allen Rechtsmitteln zu

Wie mag Herrn Ahlsdorff zumute geweſen ſein, als er
den Antrag des Generalſtaatsanwaltes auf mildernde Umſtände
dadurch aufnahm, daß er in der Urteilsbegründung feſtſtellte,
Kroner habe im Affekt und in politiſcher Leidenſchaft
gehandelt. Dieſe angenommenen mildernden Umſtände haben das
Gericht jedoch keineswegs gehindert, eine unerhört hohe Geldſtrafe
wegen tatſächlicher öffentlicher Beleidigung gegen den Angeklagten

Das Gericht des Herrn Ahlsdorff weiß, was Recht iſt.
Aber Landesgerichtsdirektor Kroner weiß auch, was Recht iſt.

Er hat in ſchlichter aber entſchiedener Form die mildernden Um-
ſtände abgelehnt und hat erklärt, daß er im vollen Bewußtſein
der Schwere feines Vorhabens die Verbalinjurien gehäuft habe.
„Jch habe gewußt, was ich mit dem Artikel tatl“
ſo erklärte Kroner wörtlich. Das war mannhaft und war

Kann die deutſche Juſtigz im allgemeinen,
können die Magdeburger und Berliner Richter im
beſonderen neben dieſer Mannhaftigkeit und Offenheit be-
ſftehen?

Nun wohl! Sie erklären ſich insgeſamt für unbefangen. Sie
erteilen im Namen des Volkes, aber ihre Sprüche ſind gegen
das Volk gerichtet. Wir wollen das nachfolgende Wort Fried-
richs II. an die Juſtiz nicht auf die Bewersdorff und Ahlsdorff
anwenden, aber es ſcheint im allgemeinen uns nicht unangebracht,
daran zu erinnern, wie der von den Rechtsradikalen aller Schat
tierungen mißbrauchte Fridericus Rex über eine gewiſſe Sorte
von Juſtiz urteilte: „Denn ein Juſtiz-Collegium, das Ungerechtig-
keiten ausübt, iſt gefährlicher und ſchlimmer wie eine Diebesbande,
vor die kann man ſich ſchützen, aber vor Schelme, die den Mantel
der Juſtiz gebrauchen, um ihre üble Paſſiones auszuführen, vor
die kann ſich kein Menſch ſchützen, die ſind ärger wie die größten
Spitzbuben, die in der Welt ſind, und verdienen eine doppelte

Beſtrafung.“

Reichsbildungsarbeit.
Mittwochſitzung des Bildungsausſchuſſes des
kündigte Staatsſekretär Schulz folgende Geſetzent

würfe der Reichsregierung an: ein Geſetzentwurf zur Bekämpfung
der Schund und Schmutzliteratur, eine Novelle zur h

r Jugendes Lichtſpielgeſetzes, ein Geſetzentwurf zum Schutz
lichen bei Luſtbarkeiten und das Reichsbühnengeſetz, das die För
derung der Gemeinnützigkeit im Theaterweſen anſtrebt.
übrigen empfahl der Ausſchuß eine Eingabe des Kongreſſes für
Bli hlfahrt, die ein Reichsſchulgeſetz zur Beſchulung der
blinden Kinder fordert, der Reichsregierung einſtimmig zur Be
rückſichtigung. Außerdem wurde dem Wunſch Ausdruck gegeben,
möglichſt bald ein Geſetz zur Neuordnung der Lehrer-
bildung einzubringen. Staatsſekretär Schulz ſtellte ein ſolches
Geſetz erſt für die Zeit nach der Erledigung des Finanzausgleichs-
geſehes in Ausſicht. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat
ihrerſeits bereits einen Geſetzentwurf zur Neuordnung der Lehrer-
bildung eingebracht.

O., Rittergutsbeſitzer v. Stüngz
e wochenlang im Wahlkreiſe umher mit der Behauptung,

die ſozialdemokratiſchen Miniſter ließen ſich angeſichts der Papier
geldentwertung ihr Gehalt in Gold auszahlen. Außerdem: der
Reichswirtſchaftsminiſter Robert Schmidt habe gemeinſam
mit dem Juden Leviy in Breslau Millionenſchiebungen

Eine ganze Reihe ähnlicher und ebenſo
Nichtsdeſtoweniger ver

urteilte das Landgericht den Verleumder zu einer Geldbuße, die
er mit dem Verkauf einer halbfetten Gans erledigen konnte. Jm
Gerichtsurteil wurde als ſtrafmildernd feſtgeſtellt, daß die Aeuße-
rungen in der Aufregung des Wahlkampfes gefallen ſeien.
Soviel iſt die Ehre republikaniſcher Miniſter im Bewußtſein un-

Barmati-Außſchuß.
Berlin, 5. Februar. (Soz. Preſſedienſt.)

Der Barmat- Ausſchuß des Preußiſchen Landtags ſetzte am
Mittwoch die Vernehmung des Zeugen Heilmann fort. Auf
eine Frage des Vorſitzenden erklärt Heilmann, daß er ſeit 1928
von Beziehungen Barmats zur Staatsbank gewußt habe. Einzel-
heiten habe er bis zum 8. Dezember 1924 nicht erfahren. Damals
hätte die „Rote Fahne“ Enthüllungen gebracht und Barmat habe
ihm darauf die Dinge dargelegt. Dann ſtellt der Kommuniſt
Stolt eine Reihe von Fragen an Heilmann. Er fragt u. a., ob

davon etwas bekannt ſei, daß Barmat eine Erlaubnis-
rte des Generalkommandos Lüttwitz beſaß und ob er dieſe durch

Vermittlung des damaligen Oberkommandierenden Noske erhalten
habe, ferner ob von holländiſcher Seite einmal Geld zur Ver-
fügung geſtellt wurde, um die ſpartakiſtiſche Bewegung zu unter-
drücken und ob Barmat dieſer Geldgeber geweſen ſei. Heilmann
erwidert, daß Barmat ſeines Wiſſens Noske niemals geſehen oder
eſprochen hat und daß er, Heilmann, ſelbſt in dieſer Angelegen-8 nicht mitgewirkt habe, da er Barmat erſt ſpäter kennenlernte.

Zur zweiten Frage glaubt Heilmann feſtſtellen zu können, daß
Barmat dazu niemals einen Pfennig zur Verfügung geſtellt hat.
Stolt richtet ferner die Frage an Heilmann, vb der verſtorbene
Abg. Krüger niemals die geringſte Entſchädigung von Barmaterhalten hat. Heilmann bemerkt dazu, daß dür das „Cöpe-
nicker Volksblatt“ 15000 Mk. gegeben wurden und daß
darüber ordnungsgemäß quittiert iſt. Abg. Stolt (Komm.) will
wiſſen, ob außer Ebert jun. auch Wels jun. in einem Barmat-
Unternehmen tätig geweſen ſei. Heilmann verneint das. Walter
Wels ſei Privatſekretär bei Parvus geweſen.

Auf weitere Fragen des Abg. Stolt (Komm.) antwortet Heil-
mann, daß der ſozialdemokratiſche Abg. Kuttner weder für Barmat-
Unternehmungen oder für Barmat-Blätter tätig geweſen ſei. So-
lange Barmat Lebensmittelkäufe tätigte, habe er niemals einen
Reichs oder Staatskredit gehabt. Der erſte Kredit ſei 1922 von
der Reichsbank gegeben worden. Das andere, als die Beziehungen
mit der Staatsbank anfingen. Spekulative Käufe in Mark habe
Barmat nie gemacht. Markkäufe dienten nur dem Zweck der Ein-
deckung für neue Lebensmittelankäufe. Daß eine Quittung
Kornens über 8000 Mk. extſtiert habe, ſei ſicher. Jm übrigen be
merkt Heilmann über die Verbindung Koenens mit Barmat, daß
Koenen eines Abends Barmat aufgefordert habe, nach „Adlon“ zu
kommen, um mit Kraſſin wegen Auknüpfung von Geſchäftsver
bindungen mit Rußland zu ſprechen. Auf Heilmanns Anraten,
der davor warnte, die Vermittlung Koenens anzunehmen, habe
Barmat abgelehnt.

Abg. Deerberg: Wiſſen Sie etwas über die Finangbeziechun-
gen zwiſchen Barmat und dem Reichsbanner Schwarz-
Rot Gold Abg. Heilmann: Barmat hat dem Reichs
banner niemals Geld zur Verfügung geſtellt; das Reichsbanner
hat auch niemals um Unterſtützung durch Barmat gebeten. Abg.
Dr. WVaentig (Soz.) verlangt von Heilmann eine nochmalige
eingehende r t des Verhältniſſes zwiſchen Barmat und J.
Roth und Berlin-Burg. Zeuge Heilmann gibt darauf eine
ausführliche Schilderung über die Lage des Barmat-Konzerns im
Juni 1924. Barmat beſaß damals u. a. die Amexima, die Ber
liner MerkurBank, die Altenburger Handelsbank, alles kleinere
Unternehmungen, die keinen beſonderen finanziellen Aufwand für
den Betrieb erfordert hatten, ſelbſt dann nicht, wenn der Geſchäfts
gang re wäre. Barmat war damals ferner beteiligt bei Eiſ hes in Mag Dann wurden die Be
z n zu J. Roth und BerlinBurg angeknüpft, und zwar
durch die Vermittlung des Oberfinanzrats Hellwig.
Soviel ſich Heilmann erinnern kann, iſt das im Mai 1924 geweſen.
Hellwig ſei es geweſen, der Barmat zuerſt mit dem Jnhaber von
J. Roth zuſammengebracht hat, und darauf ſei auch die Beteiligung
Varmats am J.RothKonzern und bei BerlinBurg erfolgt, die
beide etwa 20 bis 80 große Fabriken in Deutſchland, der Tſchecho
ſlowakei, Deutſchöſterreich und Holland unterhielten. Dieſe Unter
nehmungen ſeien damals ſtark überſchuldet und ohne jede Betriebs
mittel geweſen. Barmat habe zunächſt große Bedenken gehabt.
das Riſiko einzugehen, und er habe Verhandlungen gepflogen
darüber, wieviel Kapital notwendig ſei, um alle dieſe Unter-
nehmungen zu ſanieren. Es ſei Barmat damals geſagt worden,
es handle ſich um etwa 1 bis 128 Millionen Mark. Bereits wenige

nach dem Abſchluſſe des Vertrages habe ſich aber heraus-Wochen
Jm geſtellt, daß ſelbſt das Zehnfache dieſer Summe nicht ausreichte,

um die Fabriken wieder gktiv, d. h. überſchußfähig zu machen.
Fabriken, wie beiſpielsweiſe das Stammwerk Burg und Roſtock,
hätten ſehr großer Mittel bedurft, um wieder betriebsfähig zu
werden. Die Staatsbank habe ſpäter keine weiteren Kredite geben
wollen, aber ſie gab wertvolle Sicherheiten frei, damit Barmit
ſich andere Kredite beſchaffen konnte, um die Sanierung von J.
a und BerlinBurg zur weiteren Durchführung bringen zu
önnen.
Abg. Deerberg (Dn.) ſtellt nach dieſer Ausſage Heilmanns

feſt, daß alſo der Zuſammenbruch des Barmat-Konzerns dadurch

Wahre Theateranerdoten.
Max Adalbert ſo weiß ein Kundiger im neue et

der bekannten, von Erich Köhrer herausgegebenen illuſtrierten
Halbmonatsſchrift „Das Theater“ zu erzählen ſieht ſich einen
Film an. Man erblickt auf der Leinwand einen verſchmitzten
Winkel mit einer alten Holztür bei Nachtbeleuchtung. Eine Baſſer-
mannſche Geſtalt erſcheint, ſieht ſich nach allen Seiten ſcheu um,
geht zu der Tür, hebt einen verſteckten Riegel hoch und geht hinein.
Pauſe. Nun erſcheint ein zweiter Verbrecher, auch er hebt dieſen
Riegel hoch und geht hinein. Nun erſcheint eine weibliche Perſon,

ängſtlich, zitternd ſie muß hinein. Sie waſtet an der Tür,
findet den Riegel nicht. Da ruft Adalbert: „Den Riegel hoch-
heben!“

Die Geſchichte ſpielt in Berlin: Die Namen der Schauſpieler
werden aus naheliegenden Gründen verſchwiegen, darum nennen
wir ſie A. und V. Alſo A. ſagt zu B.: „Lieber B., du mußt mir
einen großen Gefallen tun. Du weißt, ich bin verheiratet, und
vin meiner Frau treu. Nun habe ich ein ſehr ſüßes Mädchen
kennengelernt, das ich gerne noch näher kennenlernen möchte. Du
biſt doch nachmittags nie zu Haus, deshalb möchte ich mir in
deinem möblierten Zimmer gern ein Rendezvous mit ihr geben.
Deine Bude iſt doch ſturmfrei?“ B. (entrüſtet): „Sturmfrei?
Taifunfrei!“ Alſo gib mir deinen Schlüſſel, du bekommſt ihn 8
morgen wieder.“ B. gibt A. den Schlüſſel und ſagt: So eilig iſt
das nicht, denn ich habe zwei Schlüſſel!“ Der treue A. iſt ſelig.

Nach drei Wochen erſt trafen ſich A. und B. wieder, und es ent-
ſpinnt ſich folgender Dialog:

A. Was haſt du denn geſagt?
B.: Wozu denn?
A. Haſt du denn nichts gemerkt?
B.: Wo?
A. Na in deiner Wohnung!
B.: Was ſoll ich denn da gemerkt haben?
A. Wir haben dir doch deinen ganzen HKognak
B.: Wann?

ausgetrunken?

A. Geſtern!
B.: Wo?
A.: Jn deiner Wohnung in der Bleibtreuſtraße!
B.: Menſch! Da wohne ich ja ſeit 14 Tagen nicht mehr!

2

Jm Deutſchen Theater inſgenierte Holländer den „König Lear“,
Ein kleiner Schauſpieler bekam eine Rolle, die aus zwei Worten
beſtand. Er hatte nämlich zu ſagen: „Sehr wohl!“ Die Szene
wird probiert. Das Stichwort fällt. Der kleine Schauſpieler tritt
auf. Es wird ihm ein Auftrag gegeben. Er antwortet: „Sehr
wohl!“ und will abgehen. Aber Holländer ruft ihn zurück und
ſagt: „Sie faſſen die Rolle falſch auf das iſt ein Schwätzer!“

R

Jn Jeßners Jnſzenierung von Wilhelm Tell“ im Staats-
theater beſtanden ſämtliche Dekorationen aus Treppen ganz
egal, ob die Szene Waſſer, Berge, Säle uſw. darzuſtellen hatte.
Der kleine Tell hat an einer Stelle ſeinen Vater zu fragen:
„Gibt's Länder, Vater, wo nicht Berge ſind?“ Ein Witzbold
änderte dieſe Worte um in: „Gibt's Länder, Vater, wo nicht
Treppen ſind?“

Flauberts „Verſuchung des heiligen Antonius“ als Schatten-
ſpiel. Jn der ſtädtiſchen Kunſthalle Mannheim (Leitung Dr. G.
F. Hartlaub) finden in nächſter Zeit mehrere Aufführungen von
Flauberts „Verſuchung des heiligen Antonius“ ſtatt. G. F. Hart-
laub hat das gewaltige Werk des Dichters unter Anwendung
großer Kürzungen und Umſtellungen als Schattenſpiel bearbeitet,
in dem die Viſionen des Heiligen als SchwarzWeiß-Bilder an der
Wand erſcheinen, während Antonius ſelber unſichtbar bleibt.
Die ſchwarzweißen Wandelfrieſe hat der Mannheimer Maler
Wilfried Otto entworfen, die Muſik komponierte Gerhard Otto
(Mannheim). Den Antonius lieſt der bekannte Arzt und Kunſt
hiſtoriker Dr. H. Prinzborn (Frankfurt).

Der Verſorgungsbezirk des Mitteldeutſchen Landes- Theaters
wurde neuerdings durch die Volksbühnengemeinden Pößneck in
Thür., We ida in Thür., Coswig in Anh., Liebenwerda,
Wittenberg a. E., Glauchau i. Sa., Thale a. H., Kalbe
Saale) und Kloſtermansfeld weſentlich erweitert.

Koenens 8000 M. Konto
Streſemann, ehemaliger AufſichtsratAnwärter bei Sprit- Weber.

at Hellwig den Konzern be
en in großem Stile zu über-

Staatsanwaltſchaft
r Se W igelog deit vigefugeke t wurde J

rlin ogenhei in ge e.Dr. Kaufhold S. erklärt, die Ausführungen Heilmanns
hir.terließen den Eindruck, als ob der Oberfinanzrat Hellwig Bar
mat den Hals umgedreht habe.

Abg. Pinkerneil (DVp.) kommt ſodann auf den Brief
Streſemanns an Sprit Weber zu ſprechen (den wir am Iuß
dieſes Berichtes rn Abdruck bringen. D. Red.) und er ärt,
daß Hermann Weber durch Katharina v. Oheimb in den volks
i Klub eingeführt ſei. Abg. Heilmann verſichert, daß
Weber ſeinerzeit dem Generaldirektor Kareſki vom Kahlbaum-
Konzern den Brief Streſemanns gezeigt habe, um ihn zu bewegen,
in den Aufſichtsrat der Deutſchen Spirituoſenwerke einzutreten.
Auf weitere Fragen erklärt Heilmann, daß von einer engeren
Verbindung Barmats mit Scheidemann nicht die Rede ſein könne.
Ebenſowenig davon, daß Davidſohn wegen ſeiner Stellung gegen
Barmat vor Jahren aus der „Vorwärts“- Redaktion ausgeſchieden
iſt. Unbekannt ſei ihm auch, daß der Reichspräſident BVarmat ſeine
Photographie mit Unterſchrift geſchenkt habe. Gr entſinnt ſich auch
nicht, jemals eine Zeile des Reichspräſidenten an Barmat geſehen
zu haben. Ueber die geſchäftliche Tätigkeit Barmats ſagt Heil-
mann, daß er ſein Amſterdamer Geſchäft als ſeine Ver-
mögensverwaltung angeſehen habe, in der die wirkliche Kraft des
Geſchäftes war. Den Hauptteil ſeiner geſchäftlichen Tätigkeit
habe er in den Tahren 1919 und 1920 nach Deutſchland und ſpäter
nach Deutſchöſterreich verlegt, um in den letzten r wieder
ganz überwiegend namentlich ſeine perſönliche Arbeit den deut
ſchen Geſchäften zu widmen. Er war dann mehr in Berlin als in
Amſterdam und hat auch ſeine Familie von Amſterdam nach Berlin

tommen laſſen. ilange wie die Berliner. Barmat ging immer dahin, wo im Augen
blick die größten Geſchäfte ſchwebten. Es gab eine Zeit, wo in
Wien ein außerordentlich großes Lebensmittelgeſchäft mit einer
amtlichen Stelle geführt wurde, an dem der damalige öſterreichiſche
Ernährungsminiſter beteiligt war. Außerdem wurden große
Lebensmittelgeſchäfte abgeſchloſſen mit dem Wiener Konſnm-
verein.

Abg. Bartels (Komm.) fragt Heilmann, ob er in ſeiner
Eigenſchaft als Auſſichtsrat im BarmatKonzern niemals einen
Pfennig Tantieme bekommen habe, ferner was Herr Heilmann
unter perſönlichen Auslagen verſtehe und ob über ſolche vergüteten
Auslagen Quittungen, vorhanden ſind. Heilmann antwortet dar-
auf, daß er niemals irgend etwas zu ſeinem perſönlichen Nutzen
bekommen hat. Nur in einem Falle habe er einmal eine perſön
liche Zuwendung erhalten. Es handelte ſich damals um eine
Stadtaänleihe der Stadt Altenburg in Thüringen, die Heilmann
vermittelte. Barmat habe die Anleihe zu weſentlich billigeren
Bedingungen gegeben als ſie von der Girozentrale zu erlangen
war. Von dieſer Anleihe, bei der es ſich um eine wertbeſtändige
und über 20 000 Zentner Gaskoks handelte, habe Barmat damals
allen ſeinen Bekannten ein paar Stück zum Selbſtkoſtenpreis an
geboten, und er habe davon etwa 200 Stück bekommen, die einem
ungefähren Wert von 300 Mark entſprächen. Ob er ſie bezahlt
oder nicht bezahlt habe, könne er ſich nicht mehr erinnern. Ab
geſehen davon beſitze er keine einzige Aktie. Anßerdem habe er
niemals bei der Merkurbank oder einer anderen Bank börſen
mäßige Geſchäfte gemacht. esDer Zeuge Klingham mer ſagt aus: Eines Tages ging mir
eine Anzeige der Bochumer Handelskammer zu, in der die Firma
Gebrüder Barmat begzichigt wurde, auf unlauterem Wege Einfuhr-
ligenzen für große Lebensmittelmengen aus Holland nach Deutſch
land ſich verſchafft und erhalten zu haben. Jch ging zur Firma
Barmat, um eine Durchſuchung der Räume vorzunehmen. Nach
wenigen Minuten erſchien Iyrr Heilmann, ſtellte ſich mir als
Abgeordneter vor und „funkte in meine dienſtlichen Obliegen-
heiten hinein in einer Weiſe, die ich als Drohung auffaßte“. Er
fragte barſch, was los ſei. Jch verwahrte mich energiſch gegen
dieſes Vorgehen, worauf Herr Heilmann gefügig wurde.

habe geſagt, Barmat

keit.) Aus der Fülle der Mappen, die ich vorfand, griff ich eine
heraus und fand in ihr 1. eine Zuſchrift des Reichswirtſchafts
miniſters mit der perſönlichen Unterſchrift von Wiſſell, in der
Einfuhrlizenzen ehmigt waren. Mir fiel das auf, weil mir
bekannt war, der Reichskommiſſar für die Ein und
Ausfuhr, der allerdings dem Wirtſchaftsminiſterium unterſtand,
für ſolche Bewilligungen die zuſtändige Stelle war; 2. fand ich
einen Brief aus Holland, in dem die Schlußworte lauteten:

und dann grüßen Sie mir den Genoſſen Staudinger und
ſagen Sie ihm ſchönen Dank für das Druckpapier für die hollän
diſche Parteipreſſe.“ Auch das fiel mir auf, weil ich wußte, daß
ſich Deutſchland damals in einem kataſtrophalen Druckpapier-
mangel befand. 8. Fand ich eine deutſchnationale Jnterpellation,
die mir jedoch gänzlich unbekannt war und der ich daher keine
Bedeutung beilegte. Meine Frage, ob die Unterſchrift Wiſſels

Stadt- Theater.
Zar und Zimmermann.

Gaſtſpiel des Tenoriſten Adolf Gollub.
Als Anwärter für das Fach des lyriſchen OpernTenors ſtellte

ſich geſtern Adolf Gollub in der Rolle des Chauteneuf vor.
Er wirkte bis nun in Kiel, woher ja auch unſere neue hochdrama-
tiſche Sängerin kommt. Die Rolle des Chauteneuf iſt keine
tragende, etwas dürftig für eine wichtige Entſcheidung. Offenbar
ſtand die Wahl dieſer Rolle unter dem zwingenden Einfluß des
momentanen Spielplans, der hauptſächlich komiſche Oper und
Operette bringt. Adolf Gollub beſitzt einen angenehmen, gut
gebildeten, rein lyriſchen Tenor, der in der äußerſten Höhe viel
Glanz entfaltet. Seine ganze Darbietung hat etwas ſehr Sym-
pathiſches, er reißt uns nicht hin, aber er nimmt für ſich ein.
Jener Zoll von Größe, den wir dieſem anſcheinend noch jungen
Sänger rein äußerlich wünſchen, er fehlt auch in ſeiner Geſamt-
leiſtung. Wie geſagt, ein zweites, umfangreicheres Gaſtſpiel wäre
für ein abſchließendes Urteil notwendig. S. S.

Stadttheater. Jn der heutigen Aufführung von „Schwanen-
weiß“ ſingt für die erkrankte Hilde VoßAndree Frl. Margarete
Albrecht vom Landestheater in Darmſtadt die Partie der
Schwanemveiß. Freitag: „Zar und Zimmermann“. Sonnabend:
Tängze von Hannelore Ziegler. Sonntag vormittag 1124 Uhr:
Morgenfeier H. Marſchner. Nachmittags 8 Uhr: „Peterchens
Mendfahrt“. Abends 714 Uhr in neuer Einſtudierung: „Hans
Heiling“. Montag: „Ein Volksfeind“.

Morgenfeier im Stadttheater. Zur Neueinſtudierung von
Marſchners „Hans Heiling“ findet am Sonntagvormittag 1154 Uhr
eine Morgenfeier für Heinrich Marſchner ſtatt. Als Redner wurde
Herr Dr. Hans Gaartz gewonnen. Mitwirkende Soliſten der Oper
ſind: Chriſtian Anderſen. Ewald Böbmer. Ferner Herr Konzert
weiſter Bohnhardt (Violine) und Franz Weiſe (Cello). Am

Näheres in demKlavier: Herr Generalmuſikdirektor Vand,
worgigen Jnſerat.)

Die Wiener Amexima beſtand ungefähr ebenſo
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Milteilungen ſeine Empörung noch für

ſei, wurde J Wag. Heilmann fragte mich dann, werVor rig und i nannte ihm den jetzigen e
Nach dem Schreiben des Reichswirtſchaftsminiſters

ich m im rtſchaftsminiſterium,och nichts darüber erfahren und ſah die Angelegenheit
igt an, um ſo als von dem Verdacht

Ligenzenſchiebungen für mich zunächſt nicht mehr die Rede
konnte, die Unterſchrift des Herrn Wiſſell ſich als

ch herausgeſtellt hatte.
uf eine Frage des Abg. Deerberg erklärte der Zeuge Kling-

hammer, daß er niemals eine ter Geſicht bekommen habe,die vom Reichswirtſchaftsminiſter a ausgeſtellt worden iſt,

en den er übrigens auch nicht den in eines Verdachts aus
prechen möchte, als ob er unlauter gehandelt habe. Mit dem

Heilmann ſei er, der Zeuge, ſpäter nochmals zuſammen
imen, als es ſich um die Beſprechung einer neuen Gehalts-

regulierung für die Kriminalbeamten handelte. Er habe ſich da
mals an Heilmann „als einen der prominenteſten deutſchen Poli-
tiker nach der Revolution“ gewandt. (Heiterkeit.)

Abg. Heilmann beſtreitet die Angaben dieſes Zeugen. Die
Firma Gebrüder Barmat ſei 1923 gegründet, der Zeuge könne alſo
nicht im Jahre 1919 bei ihr eine Hausſuchung vorgenommen

n.

Dr. Deerberg teilt hierauf dem Ausſchuß mit, daß ein Vertreter
des Juſtizminiſteriums, Miniſterialrat Kuhn, anweſend
ſei und ein Aktenſtück über die ganze zur Sprache ſtehende An
gelegenheit der öffentlichen Angriffe gegen Barmat und der Durch S
z dem Ausſchuß zur Verfügung ſtellen könne.

iniſterialrat Kuhn gibt hierauf den Jnhalt dieſes Aktenſtückes
an. Er beginnt mit einer Anzeige der Reichseinfuhrſtelle für
Lebens- und Futtermittel vom 20. Dezember 1919, der ein Aus-
ſchnitt aus der „Deutſchen Tageszeitung“ vom 9. Oktober 1919 mit
ex Bitte um weitere Veranlaſſung beigefügt war. Die betr. Aus-

führungen der „Deutſchen Tageszeitung“ beſchäftigen ſich mit der
ſchon bekannten Mitteilung der Bochumer Handelskammer. Weiter
enthält das Aktenſtück u. a. ein Protokoll über eine Vernehmung
des Kaufmanns Winter auf dem Landespolizeiamt beim Staats-
kommiſſar für Volksernährung. Winter war damals einer der
Berliner Vertreter Barmats. Jn dem Protokoll äußert er ſich
über die gegen Barmat in der Oeffentlichkeit erhobenen Angriffe
und ſagt u. a.: „Die Lieferungen unſerer Firma erfolgten aus
ſchließlich an Reichsſtellen, kleinere Sendungen auch an
Kommunalſtellen mit Genehmigung des Rei nährungs-
miniſteriums. Es waren ich Lebensmittelſendungen.
Textilwaren gingen an Textilſtellen. Wieſo es kommt, daß meine
Firma derart umfangreiche Beſcheinigungen bekommen hat, weiß
ich nicht. Belohnungen bzw. Beſtechungen habe ich an niemanden
bezahlt. Jch habe auch keine beſonderen Beziehungen zu leitenden
Stellen des Reiches. Von Beziehungen Barmats zu ſolchen Stellen
iſt mir nichts bekannt, ebenſowenig, daß das Gepäck Barmats auf
beſondere Anweiſung an der Grenze nicht unterſucht wird und daß
wir überhaupt vorzugsweiſe zu behandeln ſeien.“ Jn der Akte
des Juſtizminiſteriums befindet ſich außerdem noch das Protokoll
über die Durchſuchung in der Wohnung Barmats, das vom Kri-
minalkommiſſar Klinghammer unterzeichnet iſt und aus dem her-vprgeht, daß Heinrich Barmat bei der Unterſuchung u. a. zu

gegen war. Schließlich findet ſich eine von Dr. Frank unter
zeichnete Mitteilung des Landespolizeiamtes an den Erſten Staats-
anwalt beim Landgericht J vom 27. November 1919, in dem Bezug
genommen wird auf die 88 1 und 9 der Verordnung über den
Handel mit Lebensmitteln uſw. und die Einſtellung des
Verfahrens empfohlen wird im Hinblick darauf, daß die
Firma Barmat ihre Geſchäfte mit den oberſten Reichsbehörden
getätigt hat und nicht auf das beſondere Erfordernis der Groß-
handelserlaubnis aufmerkſam gemacht wurde. Die Staatsanwalt-
ſchaft verfügte darauf, de anzunehmen ſei, daß Barmat und
E. D. Winter in entſchuldbarem Jrrtum die Tat für erlaulg
gehalten haben. Schließlich wurde nach weiterem Schriftwechſel
zwiſchen Staatsanwaltſchaft und Amtsgericht das Verfahren des
Amtsgerichts eingeſtellt.

Abg. Dr. Badt (Sog.) fragt den ob er nach dieſen
lich. dieſe gründet. Der Zeuge erwidert, ſie gründe ſich auf die
Feſtſtellung eines entſchuldbaren Jrrtums und auf die
verfehlte Einſtellung des Verfahrens; das ſei ungewöhnlich. Auch
ver Amtsnachfolger ſei empört geweſen. Der Zeuge berichtigt
dann ſeine Angabe, es wäre lediglich eine Mappe von Einfuhr-
ſcheinen beſchlagnahmt worden, nachdem feſtgeſtellt war, daß auch
Korreſpondenz und Schriftſtücke, die nicht wieder zurückgegeben
wurden, beſchlagnahmt worden ſind. Auf die Frage, weshalb er
das von ihm behauptete brutale Verhalten des Abg. Heilmann
nicht aktenkundig gemacht habe, insbeſondere auch den von
ihm behaupteten Eingriff in die Exekutive, erwidert der Zeuge,
er habe die Akten entlaſten wollen es ſei doch langweilig, alles
hincinzuſchreiben.

Auf weitere ſozialdemokratiſche Fragen erklärt der Zeuge ſeinen
rtum, daß das Reichskabinett mit Barmat Geſchäfte gemacht

abe, damit, daß die Dinge ſchon 5 bis 6 Jahre zurückliegen.
Es wird darauf in die Vernehmung des Mirniſterialdirektors
Dr. Falk eingetreten, der damals Leiter des Landespolizeiamtes
war. Seine Erklärungen ergeben nichts Neues. Am Montag
tritt der Ausſchuß zur Weiterberatung zuſammen.

Streſemann und der Sprit-Beber
Jm Verlauf ſeiner geſtrigen Vernehmung erklärte Heilmann

u. a. noch das Folgende: Jm übrigen gebe jeder Abgeordnete eine
Unzahl von Empfehlungen ab, wobei natürlich zahlreiche Jrr-
lümer paſſieren, denn man könne ja nie vorher wiſſen, wie der
Empfohlene ſich in An verhalten werde. Es iſt z. B. der
Name Hermann Weber, der des ſogenannten Sprit-Webers,
genannt worden, von dem Barmat die Mehrheit der Aktien der
Merkurbank erworben habe. Barmat habe es abgelehnt,
mit Weber zu S rfir weil er ihn nicht für einen ein-
wandfreien aufmann gehalten habe. Hermann
Weber habe ſich damals durch einen

Empfehlungsbrief des Reichskanzlers Dr. Streſemann
eingeführt. Jn dieſem Schreiben, das aus dem Auguſt 1928 datiert,
heißt es:

rechtigt hält und worauf Abſ

aiecnng nicht in die Reichsregierung eintrete, was mirnatürlich die Tätigkeit im Aufſichtsrat unmöglich machen Würde

Jch bleibe mit den beſten Grüßen Jhr ſehr ergebener.“
Kein vernünftiger Menſch könne aus dieſer Emp-
fehlung einen Vorwurf machen, denn er habe natürlich nicht ver
muten können, daß Weber in der nächſten Zeit Schwindeleien be
7 würde. Jn der franzöſiſchen Kammer lägen ſolche Emp-
fehlungsſchreiben vorgedruckt auf dem Platze jedes Abgeordneten
und er brauche ſie nur auszufüllen.

Wenn ein ſolches Schreiben geeignet ſein ſoll, den Anſchein
von Korruption zu erwecken, dann ſei das ganze Parlament

von oben bis unten korrumpiert.

Deutſcher Reichstag.
Dr. Brauns konzentriert ſich rückwärts Klönne
enthüclt das Sozialprogramm des Bürgerblocks.

Berlin, 5. Februar. (Soz. Preſſedienſt.)
Als am Mittwochnachmittag die Abgeordneten zum Reichstage

gingen, wo die zweite Beratung des Haushalts des Reichsarbeits-
miniſteriums fortgeſetzt wurde, bot ſich ihnen vor den Toren des
Hauſes ein erſchütternder Anblick: Hunderte von aus-gemergelten und verkrüppelten Arbeitsinvaliden füllten die breite
Straße, um den Volksvertretern zu zeigen, wie furchtbar die Not
der Opfer der Arbeit iſt und wie dringend ſie nach Abhilfe ruft.
Jm Sitzungsſaal gab es zunächſt einige Stunden ſehr ruhig
angehörter Reden. Der Demokrat Schneider übte eine tapfere
Kritik an den Rückſchlägen der deutſchen Sogialpolitik. Dem-
gegenüber hielt der Wirtſchaftsparteiler Drewitz eine ſozial-
reaktionäre Rede, die ſich gegen jede wirkliche Fortführung
der Sozialpolitik und gegen die Einmiſchung des Staates in die
Wirtſchaft wandte. Der Bayeriſche Volksparteiler Schwarzer
mußte zugeben, daß auch in den Kreiſen der klerikalen Geiſtlichkeit
ſich Widerſtand gegen die Uebermacht des Hochkapitalismus in
Deutſchland regt. Der Nationalſozialiſt Stöhr, rein Hand
lungsgehilfenvertreter, predigte von der Harmonie der Jnter-
eſſen zwiſchen Arbeit und Kapital und langweilte das Haus mit
der einſeitigen Kritik der Nationalſozialiſten am Bankkapital.
Dann endlich, in vorgeſchrittener Stunde, erhob ſich der Reichs
arbeitsminiſter Dr. Braun s. Er bemühte ſich, die ſoziale
Unzuverläſſigkeit des Bürgerblocks möglichſt zu ver
ſchleiern. Dabei geriet er aber an einer Stelle in ſtarke
Verlegenheit, als ihn Zurufe aus der ſozialdemokratiſchen

Länder ſtatt, die durch eine Rede
v. Schlieben eingeleitet wurde.

Abfuhr für Schlieben.
Berlin, 6. Februar. (Radiomeldung.)

Geſtern fand in Berlin eine Konferenz der Finanzmin derdes Kcheimengmn niſters

Es handelt ſo hauptſächlich
um den geplanten Finanzausgleich, der die Grundlage der Finanz-wirtſchaft von Reich, Ländern und Gemeinden auf lange eit

bilden ſoll. Jn ſeiner außerordentlichen wort reichen
wies v. Schlieben u. a. darauf hin, daß der Finanzausgleich ein
Verteilungsproblem ſei, deſſen Schwierigkeiten darin liegen, daß
eine überſchüſſige Steuermaſſe nicht vorhanden
(Nanu, 700 Millionen!) wäre und man den Fi der

Staatsorgane der Leiſtungsfähigkeit der Wirtſchaft anpaſſen müſſe.
Die Summen, die im Wege des Finanzausgleiches zu verteilen
ſind, betragen 1875 Millionen Mark als Anteil der Länder an der
Einkommen, Körperſchafts, Umſatz und Rennwettſteuer, 3000
Millionen Mark in eigenen Steuern der Länder und Gemeinden
und 650 Millionen Mark als Ueberſchüſſe der Betriebsverwaltun-
gen. Das ſind insgeſamt 5525 Millionen Mark. Jn den eigenen
Steuern der Länder und l die Steuern bzw. Grund
vermögen uſw. mit 666 Millionen Mark enthalten. Dieſer Ver-
teilungsmaſſe ſteht nach den Schätzungen des Finanzminiſteriums
ein Bedarf der Länder und Gemeinden an Einnahmen in Höhe
von 320 Millionen Mark gegenüber. Daraus ergibt ſich ein Ueber
W in Höhe von 205 Millionen Mark. Berückſichtigt man, daß

ie Nachwirkungen des Krieges und der Stabiliſierungskriſe den
Ländern und Gemeinden ganz bedeutend höhere ſoziale Laſten auf
erlegen als vor dem Kriege, ſo erweiſt ſich der für ſie vom Finang-
miniſterium bereitgeſtellte Teil der ſteuerlichen Einnahmen als viel
zu gering im Verhältnis zu den Leiſtungen, die von ihnen ver
langt werden. Da hilft keine Mahnung zur Sparſamkeit und
keine Maßnahme wie die Aufrechterhaltung des Beſoldun 7
geſetzes, das nach den Wünſchen Dr. Luthers um 2 Ja ver
längert werden ſoll.

Ein neuartiger Gedanke in der Rede war die Ankündigung der
ſogenannten „horizontalen Verteilung der Steuern“.
Während bisher Länder und Gemeinden überwiegend an der
Einkommen- und Körperſchaftsſteuer, das Reich dagegen ebenſo
überwiegend an der Umſatzſteuer beteiligt ſind, will man jetzt einen
Ausgleich herbeiführen, und war ſoll das Reich ein Drittel der
beiden erſten Steuern erhalteſ, während die Länder und Ge-
meinden zwei Drittel erhalten ſollen. Das Verhältnis bei der
Umſatzſteuer iſt 70 Prozent Anteil für das Reich und 30 Prozent

Fraktion veranlaſſen wollten, zu ſagen, was er denn als Reichs-
arbeitsminiſter von der Verſchleuderung der 700 Millionen Gold-
mark an die Schwerinduſtrie denke. Sichtlich betreten erklärte Herr
Dr. Brauns, dieſe Frage gehöre nicht in ſein Reſſort. (1) Auch
die Frage der Ratifizierung des Waſhingtoner Ab-
kommens faßte Herr Dr. Brauns mehr als vorſichtig
an, Er iſt wohl unter gewiſſen Vorausſetzungen für das inter-
nationale Abkommen über den Achtſtundentag, will aber an-
ſcheinend eine viel zu große Zahl von Ausnahmen ſichergeſtellt
haben. Wußte der Reichsarbeitsminiſter als ein alter Sozial-
politiker und Führer der chriſtlichen Gewerkſchaften, daß dieſe
heiklen ſozialen Gebiete in Rückſicht auf die Wählermafſen der
Arbeiter und Angeſtellten mit Zurückhaltung beſprochen werden
müſſen, ſo ging dafür der Deutſchnationale Dr. Klönne, der
bekannte Schwerinduſtrielle, um ſo forſcher ins Zeug. Was gibt
er der große induſtrielle Magnat, um volitiſche Taktik und um
die Meinung der Arbeiter!
hat die wahren Abſichten dieſer Regierung als Sprecher der größ-
ten Regierungspartei zum Ausdruck gebracht. Klönne ſagte rund
und nett, daß an die Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens
und an den Achtſtundentag in Deutſchland überhaupt nicht zu
denken ſei. Deutſchland habe keine Urſache, auf dieſem Gebiet
der Welt voranzugehen, Sofort ging unſer Genoſſe Diß mann
nochmals auf die Tribüne 1. um feſtzuſtellen, daß der Reichs
arbeitsminiſter mehrere wichtige Fragen ſo auch die Frage der

chaffung der Zwölfſtundenſchicht im Bergbau über Tage
überhaupt nicht berührt habe, und 2., um dem Schwerindufſtriellen
Dr. Klönne die ganzen Diktaturſünden des deutſchen Kapitalis-
mus vorzuhalten. Dabei entwickelte ſich aber das ſchon gewohnte

ſchaften. Dißmann kündigte noch einmal der Regierung und dem
deutſchen Unternehmertum an, daß die deutſche Arbeiterklaſſe
keine Ruhe geben könne. bis ihr die achtſtündige Arbeits
zeit und ein auskömmliches Daſein erkämpft ſei. Nach einigen
weiteren kurzen Reden wurde die Generaldebatte der zweiten Be
ratung des Reichsarbeitsminiſteriums beſchloſſen. Am Donners
tag wird in die Spezialdebatte eingetreten werden.

Der enögültige Kontrollbericht.
London, s5. Februar. (Radio.)

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ meldet,
man erwarte, daß der endgültige Bericht der interalliierten
Militärkontroll kommiſſion den verſchiedenen beteiligten Regie-
rungen im Laufe dieſer Woche zugehen werde. Es ſei aber nicht
wahrſcheinlich, daß irgendeine Entſcheidung über die Frage
vor Ablauf geraumer Zeit nach Empfang des Berichts erfolgen
werde, da man der Anſicht ſei, daß dieſe Entſcheidung Sache der
Regierung ſelbſt und ihrer maßgebenden techniſchen Berater
und nicht der der Botſchafterkonferenz oder des Verſailler Kriegs-
rates ſei.

Die unzuläſſigen Briefkäſten.
Entſcheiöung im Danzig- polniſchen Konflikt.

Danzig, 5. Februar. (WTVB.)
Auf die von der Stadt Danzig beim Oberkommiſſar des Völ

kerbundes nachgeſuchte Entſcheidung über den Danzig-
polniſchen Poſtkonflikt hat der Oberkommiſſar ent-
ſchieden, daß der Gebrauch von Briefkäſten außerhalb eines Polen
bereits zugewieſenen Gebäudes und ein Einſammlungs- und Kon-
trolldienſt durch Briefträger in irgendeinem Teil der freien Stadt„Sehr 777 Herr Weber! Jhre freundliche Aufforderung,

in den Aufſichtsrat einzutreten, werde ich gern an-
nehmen, vorausgeſetzt, daß ich bei der Neunbildung der Re
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Danzig unzuläſſig iſt und der Entſcheidung des Oberkommiſſars
vom 25. Juni 1822 widerſpricht.

Er, nicht der Reichsarbeitsminiſter,!

Bild, Dr. Klönne und ein Dutzend Zwiſchenrufer bei den Kommu
niſten vereinigten ſich in demſelben Haſſe gegen die freien Gewerk

für die Länder und Gemeinden.
Die wahre Tendenz bei der Neuregelung iſt offenbar ein weit
gehender Verzicht des Reiches auf die direkten Steuern und eine
um ſo größere Abhängigkeit der ſtaatlichen Zentralgewalt vomtrag der indirekten Stenern. Das iſt die Finanzpolitik des
kaiſerlichen Deutſchland geweſen, das ſich mit Händen und Füßen
gegen eine Uebertragung der direkten Steuern auf das Reich
wehrte und ſo das Reich zum Koſtgänger der Bundesſtaaten machte.
Finanzpolitiſche Reaktion alſo kennzeichnet das Schliebenſche

Programm des Finanzansgleiches.
Die Finanzminiſter der Länder haben auf den Vortrag

des Herrn v. Schlieben die richtige Antwort erteilt, indem
ſie in einer Entſchließung die geplante Neuregelung als eine un
tragbare finanzielle Verſchlechterung für Länder und Gemeinden
ebenſo wie den bisherigen Finanzausgleich ablehnten. Sie for-
derten vor allem zum endgültigen Finanzausgleich die Rückgabe
der Einkommen- und Körperſchaftsſteuern mit Einſchluß der

Steuer vom Kapitalertrag. Die endgültige Regelung ſoll möglichſt

weiter eine Erhöhung ihres Anteils an der Umſatz ſteuer über
20 Prozent hinaus. Der Reichsfinanzminiſter erklärte, daß an die
Rückgabe der Einkommen und Körperſchaftsſtener an die Länder
in abſehbarer Zeit nicht zu denken ſei. Am Schluß der Sitzung
wurde eine Kommiſſion zur weiteren Beratung des Finanzaus-
gleichs eingeſetzt. Sie wird am kommenden Mittwoch ihre Be
ratungen aufnehmen.

Das bahuyeriſche Zentrum.
München, 3. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Jn dieſen Tagen fand in München der Parteitag der Zentrums
partei ſtatt, zu dem die Reichsparteileitung ihren Generalſekretär
Dr. Voelckel und den Reichstagsabg. Trem mel geſchickt hatte.
Beide überbrachten dem Parteitag perſönliche Grüße und den
Dank des Vorſitzenden für bewieſene Treue. An das Referat des
Generalſekretärs über die Aufgaben der deutſchen Zentrumspartei
knüpfte ſich eine Ausſprache, in der eindringlich und überein-
ſtimmend betont wurde, daß die Zentrumsanhänger im rechts
rheiniſchen Bayern kein zweites Mal mehr im Wahlkampf Gewehr
bei Fuß ſtehen würden. Von der Reichsparteileitung werde er
wartet, daß ſie das Zentrum in Bayern rechts des Rheins nach
drücklichſt unterſtütze. Unter dieſer Vorausſetzung ſolle die Partei
arbeit energiſch fortgeſetzt werden. Hierauf erklärte der General
ſekretär, daß die Bayeriſche Zentrumspartei ein beſonders ſorgſam
zu behütendes Pflänzchen in dem Garten des deutſchen Zentrums
darſtelle. Er gab auch im Namen der Parteileitung die Verſiche-
rung ab, daß künftig prominente Führer der Reichspartei ſich
als Redner im rechtsrheiniſchen Bayern zur Verfügung ſtellen
werden, um unwiderleglich darzutun, daß die Reichsparteileitung

gedankens in Bayern eintrete. Die Bahyeriſche Zentrumspartei,
die unter dem offiziellen Namen Deutſche Zentrums-
partei in Bayern rechts des Rheins“ gebildet wurde,
verfügt als Organ lediglich über ein Wochenblatt, die „Bahe-
riſche Volksſtimme“ in München.

Vom italieniſchen Faſcismus,. Vier auf dem radikalen Flügel
ſtehende faſciſtiſche Abgeordnete, darunter Torre, ſind infolge inne-
ren Parteizwiſtes aus der Faſciſtiſchen Partei ausgetreten und
haben eine eigene Fraktion gebildet. Bei der Wahl der römiſchen
Rechtsanwaltskammer ſiegte die nichtfaſciſtiſche Liſte überlegen.

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feutlbeton:
F. O H Schulz für Gewerfſchaftliches und Lokales:
G. Kaſparek; für Provinz und Sport: Alfr. Wielepp;
für den Anzeigenterl Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle
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mit Wirkung vom 1. April 1926 an erfolgen. Die Länder forderten

mit ganzem Herzen für die weitere Ausbreitung des Zentrums



a Theater Leipziger Strafe

Ab morgen, Freitag, den 6. Februar 1925

Von der Zensur verboten ge-
wesen, nunmehr freigegeben

ist der Gloria- Großfilm der Ufa:

Nach dem gleichnamig. Roman von Norbert JIacques.

Für dieses ausgezeichnete Filmwerk, welches

Szenen stärksten Eindrucks,
Bilder fabelhaftest. Schönheit
bringt, wurde ein Stab hervorragendster Film-
größen gewonnen. So teilen sich i. d. Hauptrollen

Macdy Christians
Olqa v. Belajeff, Alfred Abel

Georg Alexander
Hans Mierendorff

Norbert Jacques, der Verfasser des Manuskriptes,
weiß seine Ideen auszubauen, zu steigern und mit

dem Beiwerk des Humors auszuschmücken.

Sein Dr. Mabuse hat die Zuschauer in ge-
spannt. Erregung versetzt. Seine mysteriöse
Gesellschaft „Omnium“ läßt das Publikum
nicht zur Ruhe kommen. Stets neue Ein-

Vorführuong: Werktags 5.15 8.00 Uhr.

Ab morgen, Freitag, den 6. Februar 1925

Das filmische Ereignis für Häalle!

Ahes, wasPruvienttaitung entsprieht,
zusammen getragen.

zende Feste von wabrhatt
maßen vehmen von Anfapg

Elaire Jröfſiſicſ
die mondäne Vortragskünstlerin.

Heitere und ernste Reczitationen.
(Vollständig neues Programm.

wer Leapuglemit ihrem Komiker.

Original

Der Original-amerikanische Sitten-
Großfilm mit

Alma Rubens
Lionel! Barrymorse,

ionerer Spannung und außerer

Bilder von geradezu be-
rückender Scohönbeit, Landschatten und glän-

Sonptags 3.80 6.10 8.50 Uhr.

Auf er Bühne:

ist in diesem Viulm

orgiastischen Aus-
bis Ende gefangen.

Ut ſhealer 2 Mednlnnee UNa TNeaer Alle Fronegage

Ab morgen, Freitag, den 6. Februar 1925

Jackie Coogan
in seinem MeisterstückOliver Twist

Ein Film in 6 Kapiteln nach dem gleichnamigen Roman von
R

Unter den grot en Dichtern der Weltliteratur gibt es kaum einen, der

ein s0 eindringendes Verständnis für die kindiche Psyche vewiesen hat,
wie der englische Romanzier Charles Dickens. Ein Reigen der
rührendsten Kindergestalten zieht in seinen Romanen an uns Vorüber.
Unter diesen literarischen Schöpfungen, in deren Mittelpunkt die Gestalt
e nes Kindes steht, hat „Oliver Twist“ die gröbte Popularität errungen.
in allen Ländern der Erde verschlan
der sich unter den unsäglichsten Leiden die innere Reinheit bewahrt
kleine Weltwunder Jochie CoOoCon war geradezu prädestiniert. der Figur

man die Geschichte dieses Knaben, u
Das

dieses Waisenknaben glaubhaftes Leben von letzter Einprägsamkeit einzu-
flößen. So stand seine neueste Filmleistung unter einem glücklichen Stern r

fälle, neue Sensation. würzen die Handlung Vortührupg: Werktags 4.30 6.40 8.50 UhrVeren Verdepe 490 029 899 Walter Mauenst ein Soprizg: 300 450 540 850 ühr
Sonntags 3.00 420 6.50 8.40 Uhr. .27 Reimelke Fuchsprodusiert sieh als: Meister der Antipoden-Kunst. Sehleppseil-

S tion. Komischer Jongleur-Balanceakt in höchster Voll- SZu den Fischgründen auf Island. n We n Green Vor 50 PHiIIionen Fahren
Naturautnabme. 2 hochinteressante KultutülmeDens Leben der RääunseNaturautnahme.

Beginn Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Sonntags S. 20 8.00 Uhr.

Beginn:

Täglich 2 maliges Auftreten:
Werktags

Sonntags 3.30 Uhr. Werktags S

7.00 9.50 Dhr.

Uhr. Beginn
Das Programm ist frei tur Jugendiiche

Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Ubr. 787

Vereins-Kllender
der SPD.,

Freien Gewerkſchaſten, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Hrauen-Zuſammen-
künite im Bezirk Halle- Merſeburg

Harz 42/44Sekretariat der S P Halle (Saale),
Hofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1029.
GOrtsbureau daſelbſt Fernruf 1029).

Halle.Arbeiter-Wohlfahrt (Kindergruppe). Donners
Februar, nachm. 5 Ubr, im „Volksp ark“

Aus dem Sezir k.
A 8) rf Donnerstag, den 5.Februar, abends 8 Uhr:o J. Frauenverſamm ung Genoſſin M Röpert

(Halle) ſpricht über „Was will die Arbeiter-Wohliahrt“.

Merſchug. 2327 e Wer
abends 8 Uhr, in den „Drei Schwänen“:Funktionärſitzung für den Orte verein Alle Funktionäre

müſſen erſcheinen.

L Freitag, den 6. Februar 1925, abends 8 Uhr,enna. m Gaſthof Zum Heiteren Blick Partei
Verſammlung. Genoſſe Kämpt (Merſeburg) ſpricht
über „Der neue Regierungskurs und die Sozial
demokratie Alle Anhänger der Partei ſowie die
Volksblaitleſer und Mitglieder der Partei ſind zu
dieſer Verſammlung eingeladen.
Rich n. Sonntag, den 8. Februar, nachmittagst 31/2 Uhr General Verſammlung. Re erent
iſt zur Stelle. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.
Peißen bei Halle a. S. Ziegenachm. 3 Uhr, im Gaſthof
Peiß n (Jnh Ochs) Mitgliederverſammlung. Vortrag
des Genoſſen Fritz Ferchlandt Alle Genoſſen müſſen
zur Stelle ſein. Freunde der Partei können eingeführt

werden.

Eisleben Vaterländ. republik. Frauenbund.
Freitag, den 6. Februar, abends s Uhr,

um kleinen Saal der „Terraſſe“: Verſammlune Re-
ferentin Frau Dr DonnerRickel (Hettſtedt). Thema:
„Die Stellung der Frau zur Republik“. Republikaniſchgeſinnten Frauen ſind herzlichſt eingelade n.

el Drn-banner Kot-bold
(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Ortsgruyye Halle. e tet We
wen V ttekindſchule), Friedenſtraße.

Bezirk 1 (Mitte).8 Uhr, 3 „Schwarz n Bär“

S minng Das
Bezirk Nord. Freitag abend im Vereinslokal:

Zug und Gruppenführer beſtimmt erſcheinen.
Techniſcher Kurſus. Unſere Uebungsflunde

ſindet Freitag 7/2 Uhr im Gewertſchaſtshaus ſtatt.
Jnugſturm 2. und 3. Zug. Donnerstag,

abends 7/2 Uhr, im Gewerkſchaftshaus (Zimmer 28)

Aisgpe e

Heute, Donnerstag, abends
(Bärgaſſe): Bezirks

Erſcheinen jedes einzelnen iſt

Freitag, den 6. Febr, abendsArtsgruye Denit a wen chaafs m
Werbea edner: Kamerad Deininger emüſſen zur Stelle ſein. Republikaner ſind
drtsgriy e Wettelrode. findet der erſte „Repu
blikaniſche e in der „Gemeindeſchenke“ ſtatt.

Republikaner ſind herzlich wiütommen.

Orlsgiyge Leliſh. i aabends 8 üyr, im „Ring“:
Mitglederverſ mmlun Es wüſſen alle Kameraden
erſcheinen. Kameraden, die ſich noch nicht zur Fahrt
nach Magdeburg gemeldet haben, müſſen es bis

Sonnabend, 7. Februar,

teſten Sonnabend nachholen.

r ür xt bismar h

Sonntag, den 8. Februar 1925, in
ſämtlichen Räumen:

Bober Volk

S llasbenball
Anfang 6 Vhr Einlaß der Masken 7 Uhr

Demaskierung 9 Uhr

masken werden prämiiert.

Erſter Preis:

Es laden freundlichſt ein

Max Lösche u. Frau.

Jentralbibliothet Halle
Burgſtraße 27 (Volksparfh).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstao
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
z haben in der Volksbuchhdl. Harz 42144

Stadt Theater
Sonnabend, den 7. Februar, 75 Uhr

Tanzabend
aDDelure Hegler!

FMMC)EDDDdduuuuu
Deutsche Tänze, Wiener Tänze,
Orientalisch. Tanze m. Orchester

Pinfache Scbauspielpreise.

érößtel auwah, dige prelse

erstklassige Fabrikate in
Kinderwagen
Klappsportwagen
Stubenwagen

Kinderwarenhaus

Bruno eBrüderstrasse Z.
Dunninnngennnnnnninnrunginntninnittinnnnnennuf

Geſchäſften, welche

III71III1IIIII111111111111111111111
Täglich abends 8.10 Uhr:

Der große Erfolg des
Operettensehlagerswie rconen

der Luft
mit Wuli Schur als „Iampe“

Mittwoch Donnerstag Sonntag
790 nach der Vorſtellung

BI
Anfang *11 Uhr Eintritt frei

Hale!
Kleine Anzeigen
wie: Kauf Geſuche uge

Stadt-Theater,

Frellog, adends 7 Uhr

Gaſtſpiel
Angebots, Erich Zimmermanne Stelle vom Stad -Taegter
ben I ipren Leipzig als JwanoffHüusfrüuen ebei uns inſerierer Zar und Uimmermwann

Halle a. S.
Neumarktstraße 3-4

StrapazierstiefelRindled. Schatistietei

Doppelsohle 4046

n III

Iactumh pumpsschuhe
Ledersohble, Absatz

Jeder Käufer erhält ein Taschen Kino mit 20 Fllmen gratts.

Schuſiſiof Bitterfeſd
mr Besſchſem See vumoere, Schauufemster

c

Neu Eröffnung
Schuhho

Wir beginnen zur Eröffnung unserer Vihale in Bitterteld, ZTimmerstrasse, am
Freitag, dem 6. Februar, mittags 12 Uhr, einen besonders billigen Vezkaut.

Einige Belspiele unserer Preiswürdigkett:
Rindbovx- nerrensiletei 1 25

40/46

Peke

1
krättiger Schulstietel

4
36/42

Bitterteld

re Grubensttetel
Rindbox- Kinderstietel

mit den Damen:
Kolb und Seeliger;

den Herren
Anderſen. Böhmer
Grimm Kaufmann.

Timäus.

Thalia- Theater.

Sounlaq, abends 7 Uhr

Minna von bamhelw

kurdaus Witteline

Freitag. 6. Febr.
nachm. 4 Ubr:

br. Kaftee- Konzert

ausgetf. vom ges.
Wittekin d Oreh.

Kapel'mstr.
enno Plätz.

Abends s Uhr:
Gessllschafts abend

mit Tanz
lür Dauerk artenindaber

tiee

men, wenn u
in dieſera erk.k erin

Zimmerstraße

R

27/85 I

Modernes Theater

ordyvee-Seelgchs

Sewerſſchaſtomügleber

erhalten die Eintrittskarten zu dem am
Freitag, dem 6. Februar, ſtattfindenden

Toller-Abesed
iter Thalig- Theater

zum halve Preiſe, ſoweit es ſich um
die Plätze zu 2. 3. und 4. Bik.handelt Dieſe koſten alſo 1. 1,50 bezw.
2. Mk. Die Vorzugskarten ſind nur im
Berlagsbureau des .Bolksblait“, Harz 42
bis 44 (Eckladen). zu haben.

Gegen ganz bequeme

a ſTeiſzahlung r
Herren und Damengarderohen

Straßen u. Ballkleider

Lelh- und Bettwäsche
Earclinen u. Fchürzen

Märche-Kopnfent.-Aertie

Vertreter für Pisleben:
Otto Morgenstern. Breit Weg 93

Unsere leser n
käuten u. beim Besuche v. Veranstaltungen
nur die Inserenten berücksichtigen
unserer Zeitung zu

Grosse Ulrichstr. 58. Tel. 1274.

Aus täglichen Zufuhren:

Prgehtvolle,
bluttrische. grosseCrne Horn 20

Ptund nur

Allerteinster
ahne Kopt Ptund nur 35

Kuheljuu 50,
Brutfertige Karbonaden.
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Aulle und aclftreis.
Halle, den d. Februar 1925.

GSPD.-Gewerkſchafts- und Parteifunktionäre
h den 6. Februar, abends 8 Uhr, im “Volkspark“ellgimmer)

Sehr wichtige Sitzung.
Sänmtliche Funktionäre der Partei und der Gewerkſchaftenmüſſen an dieſe Sitzung teilnehmen. Frauen haben Zutritt.

Mitgliedsbuch der SPD. und der Gewerkſchaft iſt vorzuzeigen.
Der Fraktionsvorſtand.

Wir klagen an!
Ein Sumpf tut ſich auf für den, der in dieſen Tagen berufs-

gemäß in die geſellſchaftlichen Zuſtände unſerer Stadt hinein-
leuchten muß und feſtſtellt, daß es ſich bei gewiſſen ekelhaften
Vorgängen nicht um die jüngſte Zeit handelt, ſondern daß dies
Treiben unter ſcheinheiliger Maske jahrelang gedauert hat. Wo
hin kommen wir, wenn niemand den Mut hat, der Verkommenheit
im Frackhemde den Spiegel vorzuhalten?! Es iſt an der Zeit, ein
ernſtes Wort zu richten an alle, die es angeht

Wir klagen an die reaktionären Gewalten, die
ſich einer ſinnvollen Umgeſtaltung unſeres Geſellſchaftslebens
entgegenſtemmen.

Wir klagen an die Kirche, die ſich um Dinge kümmert,
die ſie nichts angehen, ſtatt auf die räudigen Schäflein im Prieſter-
rock zu achten. Fſt es doch dieſer Tage vorgekommen, daß ein
hieſiger Hauptpaſtor T. ſich mit erhöbenem Finger in die rein
freundſchaftlichen Beziehwigen zweier weit über die Großjährig-
keit gealterter Leute zweierlei Geſchlechts eingemiſcht hat,
ſtatt ſeine ſeelſorgeriſche Tätigkeit im Kreiſe ſeiner Amtsbrüder
zu üben. Es iſt zu Hunderten von Malen bekannt geworden,
in welch zudringlicher Weiſe Eltern beläſtigt werden, die ihre
Kinder ungetauft und ungefirmt laſſen oder die gar in ver-
dammungswürdiger „wilder“ Ehe leben, obgleich die kirchlich ge
billigten Ehen vielfach weit wilder ſind. Gemach, es kommt
noch deutlicherl Für die Kinder katholiſcher Eltern iſt der erſte
Beichtgang vielfach, ſehr vielfach, der Anfang der Entſittlichung.
In die Kinder, namentlich die Mädchen, werden Geſtändniſſe
hineingefragt, die für das Kind eine erpreßte Lüge und zugleich
eine Aufpeitſchung von Trieben, die menſchlich genug in jedem

und von hütend-aufklärendem Verſtändnis gehemmt
werden ſollten, bis die Lebensreife die Eigenverantwortlichkeit
fordert und zuläßt. Was ſoll man dazu ſagen, daß (um nur

einen der uns bekannten Fälle zu nennen) ein noch dazu geiſtig
beſchränktes Schulkind gelegentlich der erſten Beichte vom „Seel-

ſorger“ in Ermangelung eines genügend langen Sündenregiſters
dringlich gefrägt wurde, ob es denn auch ſchon „fleiſchlichen Ge
lüſten gefrönt“ habe! Das argloſe Kind in ſeiner Beichtfreudig
keit und froh, daß ihm der Beichtvater ſeine mühſam zuſammen-
geſtoppelte Liſte der Kleinſünden freundlich helfend abrunde, be

jahte und war erſtaunt, daß der händeringende Beichtiger es durch
harte Rede ſtrafte und ihm ſchwere Pönitenz auferlegtel Die
Ungehaltenheit des Vaters im Hauſe über die ſeinem Kinde auf

erlegte ſchwere Buße, br das „kleine Mißverſtändnis“ an
den Tag. Homeriſches G ter. Wir wollen vielen katholiſch

erzogenen Frauen die Erinnerung an die peinliche Ausfragung
über ihre intimſten Angelegenheiten erſparen, aber es muß ein
mal geſagt werden, daß der Beichtſtuhl in zahlloſen Fällen eine
Brutſtätte der Entſittlichung und für den Beichtiger eine Gelegen
heit zur Reizung ſeiner niederen Inſtinkte iſt.

mum geben könnten.

Schule. Sie gibt den Schülern Schulweisheit mit und entläßt
ſie ohne Lebensweisheit. Sie dreſſiert ſtatt aufzuklären.
Sonſt könnte es nicht vorkommen, daß manche Lehrer mit Blind-
heit geſchlagen ſind für die heimlichen Knabenſünden, nachweislich
geübt von Dutzenden von Knaben in Gemeinſchaft, daß ſie
dagegen vielfach kleinlich genug die Schüler die politiſche Richtung
ihrer Eltern entgelten laſſen, die ihnen nicht nach der Naſe iſt.
Mehr Objektivität, Jhr Herren Lehrer in der Mehrzahl Wohin
führt es, wenn (eine Gerichtsverhandlung jüngſt iſt uns der Nach-
weis) ein Vater wegen Beamtennötigung mit 30 Mark Geldſtrafe
belegt wird, weil er nach immer wieder erfolgter Bedrohung ſeines
Sohnes Abſtellung forderte, widrigenfalls er ſeine Kenntnis von
gewiſſen für die Lehrerſchaft ganz allgemein ſehr peinlichen Vor
gängen der Oeffentlichkeit unterbreiten müſſel! Der Richter war
ſo einſichtig, den Eltern geradezu die Pflicht zuzuſprechen, ihre
Kinder vor Ungerechtigkeiten zu ſchützen. Aber der Paragraph
forderte „Recht“.

Wir klagen an die Eltern! Halten ſie nicht ihre
Kinder im Storchglauben, bis dieſe ſich durch unzüchtige Bibel-
ſtellen, eigene Beobachtungen und phantaſieerregte Aufklärung
untereinander in die Kenntnis von Vorgängen hineintaſten, die
jedes Schmutzes entbehren, wenn ein verſtändnispoller Vater
ſeinem Sohne, eine zartfühlende Mutter der Tochter von früh auf
das Verſtändnis für alles Menſchliche eröffnet? Auf die Eltern
fällt der ſchwere Vorwurf der Fahrläſſigkeit, wenn ihr Kind
über Dinge ſtrauchelt, die die aufgeklärte Jugend ohne Erregung
meidet oder meiſtert. Eine unſichtbare hohe Mauer beſteht in
ſolchen Fragen zwiſchen Eltern und Kindern. Man glaubt die
Kinder „unſchuldig“ zu erhalten, indem man ſie un-
wiſſend erhält. Und eines Tages kommen die Eltern doch
dahinter, daß die Kinder ihnen in vielem, vielem ein Privatiſſi-

Glücklich das Kind, das dann ſeine Einſicht
ohne Schaden an Leib und Seele erkämpft hat!

Wir klagen an jene Mehrheit des Reichstages, die vor einem
halben Jahrhundert den Paragraphen 175 des Strafgeſetzbuches
ſchuf und ſpäter auf ihm beharrte. Er hat die falſchen Triebe nicht
beſeitigt, die die Natur in manche Menſchen legt, er hat noch
keinen von dieſen Unglücklichen abgehalten, ja er hat ſie eher noch
angeſpornt, den Trieben zu folgen, dem Geſetz zum Trotz. Hinzu
kam ja der Reiz des „Verbotenen“. Wäre man in dieſer Frage
dem Beiſpiel anderer Länder gefolgt, man hätte die Kinder vor
dem Zugriff von Händen bewahrt, die unter dieſem Paragraphen
zu zag ſind, ſich dem Erwachſenen mit freier Selbſtbeſtimmung
zu nähern.

Den Kindern aber denn wir wiſſen, daß unſere Jugend
zu den eifrigſten Zeitungsleſern gehört ein Mahnwort. Schenkt
Euren Eltern Vertrauen in allen Dingen, und ſie werden Euer
Vertrauen rechtfertigen. Euer Leben, Eure Geſundheit gehört
Eurem Volkel Und wo Eure Eltern in herkömmlicher Art ver-
ſchleiern und verſchtweigen wollen, da ſollt Jhr aufbegehren, damit
Euch nicht ſpäter bei ſchuldloſer Entgleiſung geſagt werden kann:
Wir klagen anl

Die Fama iſt in dieſen Tagen geſchäftig. Gerüchte aller Art
durchſchwirren die Stadt und es iſt eine Forderzing der Gerechtig-
keit und Vernunft, alles auf das richtige Maß zurückzuführen.
Da ſpricht man von Selbſtmord eines der Beſchuldigten und
bedenkt nicht, daß man durch derartige Gerüchte geradezu zu ſolch
unſinniger Tat drängt. Uebrigens würde für eine ſolche feige
Tat jeder mir Verachtung übrighaben dürfen Frren iſt menſch-
lich und vergeid Aber wo der Frrende ſich dem Richter durch
den Freitod zieht, wird er zum Verbrecher an ſeiner Familie,
die er ſchutzlos und angeprangert dem Elend überläßt, ſtatt durch
den aufraffenden Mut das Bekenntnis zur ausgleichenden Tat
abzulegen. Unſere Vorwürfe galten dem beſtellten Seelſorger,

Wir klagen an die Schule, inſonderheit die „höhere nicht dem Menſchen.

Wir wiſſen nicht, was an dem Gerücht von einer Ueberführung
des einen Beſchuldigten in eine Nervenheilanſtalt iſt. Was geht
das vns anl Der Gerechtigkeit wird hoffentlich Genüge geſchehen,
der Senſationsluſt aber ſoll nicht gefrönt werden! Jn den Ge
rüchten gehen die Paragraphen 175 und 176 Arm in Arm. Die
liebe Schadenfreude zieht in ſolchen Tagen gern Dirnenkleider
an. Denkt, wie beſonnene Menſchen denken müſſen! Wenn eine
Schmutzgrube aufgedeckt iſt, ſo überlaſſe man die Beſeitigung den
zuſtändigen Stellen. Wer ſelber noch allen möglichen Schmuttz
dagzuwirft, beweiſt damit die eigene Lüſternheit.

Wir haben geſprochen.

Allgemeine äſthetiſche Probleme.
ſrp Rahmen der rie. der Kant- Geſellſchaft ſprachgeſtern abend Prof. Ziehen über die allgemeinen äſthetiſchen

Probleme.
Am Anfang ſeines Vortrages ſtellte er zunächſt die beiden

Hauptaufgaben der Aeſthetik auf, nämlich den Begriff und das
Weſen der Aeſthetik und ihre Beziehung zum Gegebenen, d. h.
um Weltbegriff. Man geriete aber bei der Erörterung der erſ

Frage in die größte Verlegenheit. Wenn man geſchichtlich vr
ginge, könne man ungzählige Definitionen finden, aber von einer
lebereinſtimmung in der Definition ſei man weiter denn je ent-
fernt. an dürfe ſich nicht z. B. auf ſolche Aeſthetiker berufen,
ie dos Aeſthetiſche dem Kunſtwerk gleichſetzen, denn die Natur-

ſchönheit hätte ganz dasſelbe Recht auf den Begriff des Aeſtheti
ſchen wie ein Kunſtwerk. Auch wäre mit der Definition des Aeſ-
thetiſchen als des Schönen nicht viel geholfen. „Der Simſon Rem-
brandts iſt nicht ſchön und wirkt doch äſthetiſch.“ Der Reiz, alſo
das Objekt, welches das äſthetiſche Gefühl auslöſt, kommt dabei
nicht in Frage. Leeſentlich iſt der Eindruck, den der Reiz ausübt.
Offenbar iſt nun die äſthetiſche Wirkung in jedem Falle ein Luſt-
gefühl. Die Aufgabe ſpitzt ſich alſo dahin zu, diejenigen Merkmale
feſtzuſtellen, die das äſthetiſche Luſtgefühl gegenüber den Luſt
gefühlen des Angenehmen, Guten, Nützlichen und Wahren unter
ſcheren. Weiter erfolgte die Frage, was nun eigentlich dasjenige
wäre, was das äſthetiſche Luſtgefühl auslöſe? Prof. Ziehen ſchil
derte kurz diejenige unter den vielen Theorien, die die Emp-
findung im Sinne der Wahrnehmung, z. B. Sehen, Hören als
Tröger des Aeſthetiſchen anerkennt. Dieſe Anſicht wurde durch
das Beiſpiel Beethovens widerlegt, der bei vollſtändiger Taubheit
v Muſikwerte ſchuf, alſo rein aus unanſchaulichen Vorſtellungen
jercus

Die drei Hauptmomente, die das Zuſtandekommen es äſ-
thetiſchen Luſtgefühls bewirken, ſind erſtens die Rekkurrenz, d. h.
die Wiederkehr, z. B. der Refrain eines Liedes; dann die Varig-
bilität, d. h. der äſthetiſche Reiz darf nicht langweilig und ein
tönig wirken, und drittens die große Einheitlichkeit, z. B. ein Muſik
ſtück iſt nur in einer Tonart geſchrieben. Ferner kann der äſf-
thetiſche Genuß noch durch andere Faktoren geſteigert werden,
z. B. durch das Hinzuphantaſieren oder die Einführung, d. h. wir
denken in irgendein beobachtendes Kunſtwerk Bewegungen hinein,
z. B. „die Säule ſtreckt ſich. Die zweite, und zwar weitaus tiefere
und intereſſantere Frage ſeines Vortrages konnte Prof. Ziehen
wegen Zeitmangels nicht erörtern, verſprach jedoch im nächſten
Semeſter darüber zu ſprechen.

Adolf Hitlers Geiſt ſpuft.
Jn Wirklichkeit hat er nämlich gar keinen und deshalb leihen

ihm ſeine Jünger den ihrigen. Die „Großdeutſche Volksgemein-
ſchaft“, bei der nur der Wortteil „gemein“ zutreffend iſt, gab
den Hitlerianern am Dienstag ein Stelldichein im „Stadtſchützen
haus“. Jhr Führer Hermann Eſſer aus dem bierſeli
München erging fich in Reflexionen: „Was wird Hitler tuke
Er fraß die Juden nur ſo ſcheffelweiſe und ſein Schimpfen
nicht von Pappe. Es war ſehr richtig, daß er die Wichtigkeit
des Münchener Oktoberfeſtes für die Herbeiführung einer wahren
Volks gemeinſchaft proklamierte, kommen doch bei 'ner Maaß und
der durſtanregenden Radi die nationalen Gefühle erſt richtig in
Schwung. Aber rückſichtslos war doch, daß der Redner angeſichts

biefen ſhnen in aſlen Abteilungen unseres Hauses nochmals die größten Vorteile.

SchluGto
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Daß unsere Preise billig
bei bester Qualität sind, beweist der enorme Zuspruch.
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Bettloken aus Kräßtigem Powlas, volle Breite 3,25

Bettlaken Dove mit Rohieeum 3,75
Bettbezug mit Kieeen aus gutem Wuäsehetueh, fertig geräht. 5,35
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aus gutem Wäsehestoff
mit Hohlsaum oder Languette,
Trägertorm, mit reicher Rumpfstickerei oder mit sehöner
Stickerei und Hohlsaum, garniert

Hemd und Beinkleid aus pa. Wäsohetueh mit Tülleinsätsen, sehön

Hemd und Beinkleid aus Ia imit. Macco mit reisender Stiokerei

Hemd und Beipkleid aus pa. Hemdentueh mit Klöppelspitre und
Eipsats sowie Hohlsaum, reich verziert
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eines vorfitzenden Studenten der 18 Semeſter auf dem VBugkel hat,
aber immer noch nicht das Phyſicum, die ſelbſtverſtändliche Feſt

ung machte: Wer nicht Arbeiter ſein will, ſei es mit Kopf oder
nd, gehört hinaus aus den Grenzen der deutſchen Arbeit! Droende Wollen ſenkten ſich aber auf die gerunzelte Stirn des be

agten Vorſitzenden nieder, als der Redner von Enthaltſam-
e it ſprach, die der Herr Verſammlungsleiter dieſer Tage doch

redlich beim Feſteſſen des Automobilklubs durch Vertilgung von
fünf Gängen nebſt zugehörigem Sekt in gewaltigen Mengen be-
wieſen hatte. Aber was Hitler tun wird, erfuhren wir noch
ienmer nicht. Wir vermuten, er wird gut tun, nichts zu tun.

Grundſätze für die Ausgabe von Kommunaglanleihen
Wir bereits vor kurzem Mitteilungen über den Geſetz

entwurf über ausländiſchen Kommunalkredit und über die in
dieſem Entwurf enthaltenen Richtlinien gemacht. Jn Ergän-

g dazu berichtet der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt heuteWer einen gemeinſamen Runderlaß des Miniſteriums des Jnnern

und des Finanzminiſteriums, der Grundſätze für alle Kommunal-
anleihen (Jn- und Auslandskredite) aufſtellt.

ächſt werden die Gemeinden und Gemeindeverbände anläß-
der Verhältiſſe auf dem Anleihemarkt zur äußerſten

urückhaltung aufgefordert und wird feſtgeſtellt, daß, wenn
haupt, Anleihen nur für eigene Zwecke der betreffenden

Kommunen, niemals aber zur Weiterleitung von Krediten an
Dritte, insbeſondere in die Privatwirtſchaft, aufgenommen werden
dürfen. Spezialverpfändungen bei Aufnahme von An-leihen ſind unzuläſſig, daher ſcheiden die Stellen, die bisher

als kommunale ldgeber in Betracht kamen, und die auf der
Bedingung der hypothekariſchen Verpfändung von Grundſtücken
oder auf der Beſtellung anderer ſpezieller Pfänder beſtehen, in
Zukunft aus. Sodann werden Anweiſungen über die Verzinſung
geh und daran die Aufforderung geknüpft, bei der Bemeſſung

Proviſion und Speſen ſich nicht auf eine ungebührlich hohe
Anrechnung von Bankunkoſten einzulaſſen. Außerdem ſollen ſich

eſichts der Höhe des augenblicklichen Zinsfußes die Gemeinden
glichft die vorzeitige Kündigung des Darlehens vorbehalten.

Gelingt es nicht, dieſe Bedingungen durchzuſetzen, ſo ſollen die
betreffenden Gemeinden nicht etwa von dieſen Beſtimmungen ab-
weichen, vielmehr ihren Kreditbedarf nicht unmittelbar auf dem
Anleihemarkt, ſondern bei den kommunalen Kreditorganiſationen
decken.

Der Erlaß wendet ſich dann ſcharf gegen den rückſichtsloſen
gegenſeitigen Wettbewerb der Gemeinden und Gemeindeverbände,
der auch auf dem ausländiſchen Anleihemarkt das kommunale
Anſehen ſchwer gefährdet, zumal unverantwortliche und ungeeig-
nete Agenten die augenblickliche Kreditlage zu eigennützigen
Zwecken auszubeuten ſuchen.

Gegen das Bettelunweſen.
Wie anderwärts hat ſich auch in Halle die Haus und Straßen-

vettelei zu einer wahren Plage entwickelt. Jn der Jnflattonszeit
trieb die furchtbare Not bei völlig unzulänglicher Unterſtützung
viele Menſchen dazu, um Almoſen zu bitten. Manche von ihnen
haben dieſen Brauch nun zu einem Gewerbe ausgebildet, das mit
einer Raffiniertheit ausgeübt wird, von der man ſich keinen
Begriff macht. Die Hausfrauen können über manches Erlebnis
erzählen, das ihnen bei Abfertigung der täglich oft zu Dutzenden
vorſprechenden Bettler zuſtieß. Wie von profeſſionellen Bettlern
die Hilfsbereitſchaft des Publikums mißbraucht wird, darüber
informiert uns die folgende Zuſchrift, um deren Abdruck das
Städtiſche Jugendamt im Jntereſſe einer Behebung der ſchlimm-
ſten Auswüchſe erſucht:

Das Betteln iſt Beruf geworden und hat ſich zum Range eines
„Gewerbes“ mit reichen Erwerbsmöglichkeiten entwickelt. Ein

Zwei eifrige „berufstüchtige“ Bettel-
brüder zogen zuſammen von Haus zu Haus und machten derartig
glänzende Geſchäfte, daß ſich jeder von ihnen bereits ein Motor-
rad zugelegt hat, einer ſogar noch einen Beiwagen dazu. Eine
Ausnahme bilden dieſe beiden Bettelbrüder und Motorradbeſitzer
leider nicht Und ſo etwas iſt möglich in einer Zeit der allge-
meinen Verarmung unſeres Volkes! Wo liegt die Urſache, das
Grundübel zu dem Vorhandenſein reicher Bettlerexiſtenzen? Jn
der Mildtätigkeit und Gebefreudigkeit unſerer Mitmenſchen?
Nein! Denn Geben iſt gut, mehr Geben iſt beſſer!l Es kommt
nur darauf an, was gegeben wird. Grundſätzlich falſch iſt es,
den Bettlern Bargeld zu geben. Bargeld bedeutet niemals wirk-
liche Hilfe, ſondern meiſt nur einen Anreiz zum Kauf von Näſche-
reien, alkoholiſchen Getränken oder Tabakwaren je nach Be
darf und Veranlagung. Aber was ſoll man geben? Das iſt
ſehr einfach: Nahrung den Hungernden und Stärkung den
Schwachen. Aber man kann nicht immer ſeine eben eingeholten

'riſhaftsvorräte plündern. Man kann nicht immer auf ſeinen
aßen- oder Spaziergängen einen entſprechenden Vorrat in

einer Taſche bei ſich haben. Das iſt richtig. Alſo bleibt als
letztes und einzig richtiges Mittel nur die Ausgabe von Gut-
ſcheinen auf Nahrungsmittel und Mahlzeiten. Solche Gut-
ycheine ſind im Bureau des Halliſchen Hausfrauenbundes, Große
Steinſtraße 16, vormittags von 10 bis 1 Uhr als ſogenanntes
„Spendengeld“ und „Wirtſchaftsgeld“ erhältlich. Gegen das
Spendengeld erhalten die Bedürftigen freies Eſſen in gemein-
nützizen Küchen verabreicht; das Wirtſchaftsgeld kann gegen Back-,
Fleiſch und Fettwaren in Ladengeſchäften eingetauſcht werden.
Durch die Verabreichung ſolches Spenden- und Wirtſchaftsgeldes
kann ein jeder zur wirklichen Linderung der Not mit beitragen

veſonders charakteriſtiſches Beiſpiel dazu hat neulich das Fürhe
ſorgeamt Leipzig feſtgeſtellt

und außerdem die Auswüchſe des Bettelunweſens mit bekämpfen.
Wenn die Bevölkerung Halles dazu übergehen wird, an Stelle des
Bargeldes nur noch das Spenden und Wirtſchaftsgeld den Bitt-

zu verabreichen, dann werden in Zukunft die unlauteren
xiſtengen gewerbsmäßiger Bettler verſchwinden.
Wir behalten uns vor, noch näher auf die Sache, die in der

Hauptſarhe die Arbeitenden intereſſiert, zurückzukommen; denn
nirgends iſt die Bettelei einträglicher als in Arbeitervierteln, da
das beim Proletariat beſonders ausgeprägte Solidaritätsgefühl
von gewiſſenloſen Menſchen dort am leichteſten ausgenützt wird.

3 Ueberwachung der Lichtſpieltheater. Aus einem
an ſämtliche Polizeibehörden gerichteten Runderlaß des preußiſchen
Miniſters des Jnnern teilt der Amtliche Preußjiſche Preſſedienſt
mit: Nach zuverlälſigen Feſtſtellungen häuft ſich die Zahl der
Fälle, in denen Jugendliche Lichtſpielvorführungen beſuchen, zu
denen ſie auf Grund des S 83 Abſ. 1 des Lichtſpielgeſetzes vom
12. Mai 1920 nicht zugelaſſen ſind. Der Miniſter verweiſt auf
die Ausführungsanweiſung des preußiſchen Staatsminiſteriums
vom 1. März 1923 und macht es allen Polizeibehörden zur be-
ſonderen Pflicht, die Lichtſpielkontrolle mit allem Nachdruck durch-
zuführen und die ſtrafrechtliche Verfolgung aller Zuwiderhandlun-
gen zu veranlaſſen.

Neue Jnvalidenmarken für eine Woche werden in 5 Lohn-
klaſſen wieder für alle Verſicherungsanſtalten ausgegeben. Das
linke obere kleinere Feld iſt jetzt in ſchwarzer Schrift mit dem
Worte „Klaſſe“ in lateiniſchen Großbuchſtaben und der Begzeich-
nung der Lohnklaſſe in arabiſchen Ziffern überdruckt. Die Markenfür die 5 Klaſſen ſind zu 20 Pf. rot, 40 Pf. blau, 60 Pf. grün,
80 Pf. braun, 100 Pf. orange.

Ausgabe der Brotverbilligungsſcheine. Das Jugendamt weiſt
nochmals darauf hin, daß die Ausgabe der Brotverbilligungsſcheine
für Februar morgen, Freitag, vormittag 8 bis 10 Uhr, in den be-
kannten Bezirksausgabeſtellen erfolgt. Nicht abgeholte Scheine
werden nicht nachgeliefert.

Filmabend der Volksbühne. Jm Thaliaſaal ließ die Freie
Volksbühne Halle geſtern zwei Filme laufen. Das „Lied von der
glutroten Blume“ zeigt neben nordiſchen Landſchaftsaufnahmen
ſpannende Handlung: Szenen aus dem Flößerleben mit abenteuer-
licher Fahrt auf einem Baumſtamme durch die Stromſchnellen,
zwiſchendurch ein wenig Roman im Stile Artur Landsbergers,
wobei die im Freudenhaus wiedergefundene Jugendliebe prompt
ſtirbt und dem Helden nach gehöriger Gewiſſenspein den Weg zu
neuem Leben und zur Heimführung einer blonden Liebſten frei
macht. Als Gegenſtück bot man einen wohlgelungenen Bildſtreifen
aus dem „Flößerleben im oberen Saaletal“, der neben reizvollen
Landſchaften das Werden des Floßes vom erſten Baumſtamme bis
zur halsbrecheriſchen Talfahrt zeigt. —-dt.

Ehrt den Pfeunnig! Von der Verwaltung der Stadtſparkaſſe
werden wir um Abdruck der nachfolgenden Zeilen erſucht: Jn den
vergangenen Jahren iſt das Wort vom „Pfennig in Ehren“ leider
gänzlich in Vecrgeffenheit geraten. Die Jnflation hat alle dazu
verleitet, die kleinen Beträge nicht mehr zu achten und alle
Summen kurzerhand nach oben abzurunden, zuerſt auf eine Mark,
ſpäter auf Hundert, Tauſend, eine Million und gar auf Milliarden.
Schließlich ſind 10 Milliarden Mark zu einem ganzen Pfennig
geworden. Jeder hat ſich daran gewöhnt, großzügig auszugeben,
und die meiſten haben nicht gemerkt, daß ſeit der Stabiliſierung
unſerer Währung der Pfennig heute wie morgen, in einer Woche
und auch nach Monaten immer noch den gleichen Wert behält und
fünf oder zehn von ihnen jetzt eine Summe darſtellen, für die
man wieder dies und jenes Nützliche zu kaufen vermag. Kaufleute
und Käufer, e und Zahlende, alle ſind immer noch zu leicht
geneigt, die Zahlungsbeträge des täglichen Bedarfs willkürlich
aufzurunden. Sowohl dem Preisniveau als auch der Sparſamkeit
unſeres Volkes gereicht dies ſehr zum Schaden. Seit Einführung
der Rentenmark iſt die Kaufkraft des einzelnen Pfennigs wieder

ergeſtellt. Ein jeder muß ſie nun auch anerkennen und würdigen.
Statt aufzurunden ſollte man heute die reſtlichen Pfennige ſparen.
Das iſt die Sache: Nur einen Pfennig jeden Tag macht einen
Taler im Jahr.

Keine Aufwertung des Fernſprechbeitrags. Die Aufwertung
des einmaligen Fernfprechbeitrags hatte eine Hamburger Firma
durch Klage verlangt. Die Poſt hatte den Betrag in Papier-
mark zurückgezahlt. Die Firma führte aber aus, daß ſie über den
Dollarkurs gerechnet 1920 und 19822 85,13 Goldmark hingegeben,
1923 dagegen nur 0,003 Goldmark zurückerhalten habe und ver-
langte den Unterſchied. Das Landgericht Hamburg wies die
Klage zurück. Die Rerchspoſt habe die Beiträge nicht in ihrem
Jntereſſe, ſondern in dem der Teilnehmer verwendet, indem ſie
das Fernſprechnetz verbeſſerte. Dem einzelnen Teilnehmer wären
die Vorteile in Geſtalt einer Verbeſſerung und Erweiterung des

n bereits zugefloſſen. Der Grundſatz von Treu
und Glauben könne deshalb die Forderung nicht begründen. Die
Beiträge nebſt Zinſen wären zum Nennwert getilgt.

Paketverkehr mit dem Saargebiet. Nach dem Friedensvertrag
iſt das Saurgebiet vom 10. Januar 1925 an in den franzöſiſchen
Zollbereich gekommen. Bis auf weiteres werden daher Pakete nach
dem Saargebiet hinſichtlich der Zollbeſtimmungen wie nach Frank
reich gerichtete behandelt; in den Zollinhaltserklärungen müſſen
die Angaben über den Jnhalt möglichſt genau nach dem franzö-
ſiſchen Zolltarif gemacht werden. Beſtimmungsausweiſe und Ur-
ſprungszeugniſſe nicht erforderlich; Zollinhaltserklärungen wie
bisher einc franzöſiſche oder deutſche. Zollfrei ſind Bücher in
gewö“nlichem Einbande, Zeitungen, periodiſche Zeitſchriften, auf-
gezogene Landkarten, Noten uſw. Endgültige Regelung des
Paketverkehrs ſteht noch aus.

Zwei Frauen vermißt. Vermißt wird ſeit dem 24. Januar
die Ehefrau Jda Siebert geb Ballin, geboren am 5. Februar
864 zu Mangsfeld, hier, Brandenburger Straße 3, wohnhaft. Bejhreibung: 1,55 bis 1,60 Meter groß, graumeliertes Haar, braune

Augen, hinten am Halſe eine Furunkelnarbe. Bekleidung: Ver-
mutlich graumeliertes Jackett. Seit Dienstag wird auch die
Kontoriſtin Elsbeth-Schulze, geboren am 11. Dezember 1906 zu
Halle, Delitzſcher Straße 40/43 wohnhaft, vermißt. Sie iſt etwa
1,55 Meter groß, hat mittelblondes, volles Haar, blaue Augen,
im Oberkiefer zwei ſehr breite Schneidezähne. Bekleidet war ſie
mit ſchwarzem Plüſchhut, blauem Rock, Lackſchuhen, ſchwarzen
Florſtrümpfen und dreiviertellangem blauen Jackett. Mitteilun-
gen über die beiden Vermißten, insbeſondere beim Auffinden un-
bekannter Leichen, nimmt die Kriminalpolizei entgegen.

Dir Feuerwehr wurde geſtern kurz nach 11 Uhr vormittags nach
dem Grundſtück Ratswerder 5 gerufen, wo in einer Wohnung auf
einem geheizten Ofen lagerndes Holz in Abwesenheit der Bewohner
in Brand geraten war. Die Feurrwehr konnte nach einer Tätigkeit
von etwa 10 Minuten wieder abrücken.

Exploſion. Am Mittwockvormittag in der zehnten Stunde
kamen in der ehemaligen Kontrollſtation der Landwirtſchaftskammer,
Karlſtr. 10, aus unbekannter Urſache Aetherdämpfe zur Exploſion.
Die Detonation war ſehr ſtark und es wurden im Erdgeſchoß die
Scheiben von zwer Fenſtern zertrümmert. Der Sachſchaden iſt
erheblich. Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden ge-
kommen. Die herbeigerufene Feuerwehr konnte, ohne in Tätigkeit zu
treten, wieder abrücken.

Das Rennen zur Schlachtbank. Geſtern in den Abendſtunden
ging ein vor einen Wagen geſpanntes Pferd, das vor dem Grund-
ſtück Frieſenſtraße 30 unbeaufſichtigt ſtand, durch und raſte davon.
Vor dem Grundſtück Frieſenſtraße 25 geriet das Pferd auf den
Bürgerſteig, wobei es den rechten Vorderfuß brach und durch den
Wagen eine Hausecke beſchädigt wurde. Das Pferd mußte zur
Schlachtung abtransportiert werden.

Aus dem Gerichtsſaat.
Schwurgogericht.

Wer war es? Schweres Geſchütz fuhr man gegen den Händler
Franz Ch. aus Gr.-Oerner auf, ſo ein Dutzend Zeugen und drei
Sochverſtändige, um ihn der Brandſtiftung im eigenen Textil-
geſchäft am 12. Juli 1924 zu überführen. Kurz bevor Verwandte
und Nachbarn des Angeklagten das Feuer bemerkt und zum
Waſſereimer gegriffen hatten, hatte Ch., und mit ihm ſein Rechts-
berater ein Winkeladvokat und rat- und tatbereiter Verſiche
rungsagent den Laden verlaſſen. Nach dem Brande erſchien
denn auch Ch. wieder auf dem Plan, beteuerte dem Landjäger, erſt
vor wenigen Tagen eine Feuerverſicherung abgeſchloſſen zu haben.
Seine Verluſtrechnung enthielt Beträge, die durch Rückſendungen
uſw. gegenſtandslos geworden waren, das machte ſtutzig. Jndizien
wieſen freilich auf die Möglichkeit des Verbrechens, aber zur Ver
urteilung reichten ſie nicht aus. Wer kam denn überhaupt als
ſolcher in Frage? Ch. ſetzte ſich gegen den Verdacht zur Wehr, der
andere iſt Epileptiker und will beſtenfalls mit der brennenden Zi-
garette fahrläſſig umgegangen ſein. So mußte aus Mangel an
Beweiſen entgegen dem „Schuldig!“ des Staatsantvalts auf Frei-
ſrruch erkannt werden. Wieder eine langwierige Verhandlung
e poſitive Unterlagen hatten Laien- und Berufsrichter hinter
t 7
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kann man sich einen prachtvollen Nachtisch bereiten. denn aus
Dr. OetKker's Puddingpulver stellt man einfach und
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Oetker-Puöding
her, der namentlich für Kinder ein Hochgenub ist. Am be-
liebtesten sind Vanille- unä MHandel-Gesehmack. Es
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Geschmack
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Fruchtsaft, wenn nicht zur Hand, nimmt man Dr. Oetber's
Saucenpulver, entweder Vanville- oder Schokolade-Geschmack.

Verlangen Sie nur „Originalpäckchen“ (niemals lose) mit der

Schutzmarke „Oetker's Hellkopf“ 785
Die beliebten Oetker-Rezeptbücher erhalten Sie kostenlos

in den Geschäften oder wenn vergriffen gratis und franko voo

P. A. Ocerskseger,

Das ſchöne Mäcdel.
61 Roman von Georg Hirſchfeld.

„Törichte Splitterrichterei. War das die echte Liebe. Von einem
zum anderen flattern. Nie zu dem einen und einzigen? Nein,
Magdalena davon weiß deine Tante, die wohl übrigens gar
nicht deine rechte Tante iſt, ſo wenig wie ich von den Schandbühnen
der Theater. Das ſind alles verworfene Ausflüchte. Fetzt gilt es,
entweder oder. Du wirſt dir die rechte Liebe erobern.“

Pater Quirin war doch etwas unſicher geworden mit Mühe
fand er das abſchließende Wort. Jn Wahrheit erinnerte er ſich
wohl der Bibelſtelle, von der die Ketzerin-Leonie- Weishappel aus

hen mochte. Jeſus ſprach von der Sünderin: „Jhr ſind viele
ünden vergeben, denn. ſie hat viel, geliebt.“ Pater Quirin kannte

das Evangelium St. Lukas und ſeine Untiefen. Aber zum Glück
war ja die Bibel das verbotenſte Buch Magdalena konnte nie
zu den gefährlichen Worten gelangen.

So glaubte der Pater. Kreſzeng war von dem Ergebnis tief
befriedigt. Zu Oſtern ſchon brachte ſie Leng von München nach

ohenpechtlarn. Das Jnſtitut der frommen Schweſtern lag am
Fuße des Gebirges, in einer ſchönen, ſinnesfrohen Landſchaft, dem
eben näher als die ſteinerne Stadt. Als Lena ſich hierher ver
etzt ſah, glaubte ſie, daß ihre Münchener Leiden nur ein böſer
raum geweſen ſeien. Wieder erwachte ihre geſunde Kindlichkert.

Jn demütiger Bereitſchaft betrat ſie die Räume, denen ſie fortan
gehören ſollte.

Sie wußte nicht, daß es Pater Quirins ganzen Einfluſſes be
durft hatte, um ſie hier unterzu bringen. Das Ledigenkind nahm
in vornehmen Jnſtitut eine Ausnahmeſtellung ein. Lenas

überwand die letzten Bedenken, aber ſie wurde ein
erſuchsobjekt der dogmatiſchen Strenge.

glücklichen Weltkinder allerlei Rückſichten nahm
dem willkommenen Beiſbiel, die Kloſtergeſehe neu zu ſanktie-
nieren. So hatte Lena es härter, als alle Mitſchülerinnen. Die
anderen Mädchen, die von Lenas Herkunft nichts ahnten, faßten

Während man auf die und genährt aus der Bergluft.
griff man nach Lenas Wiederkehr.

brünſtig,

wonnen

die Strenge, mit der man gerade dieſem liebenswerten Kinde ent
gegenkam, als Strafe auf. Sie glaubten an ein geheimnisvolles
Vergehen, das Lena zu büßen hätte. So zeigte man ihr eine Zu
rückhaltung, die ihre Herzlichkeit kränkte. Erſt allmählich kamen
die Mitſchülerinnen auf die rechte Fährte. Da ſchlug ihre Kälte
in doppelte Wärme um.

So hatte Lena glückliche Jahre voll heiterer Jugend und echter
Freundſchaft. Sie wünſchte ſich nicht aus dem Kloſter fort, denn
ſie begriff die Jnſel der Geborgenheit im Meer der Welt. Es
ſtand für ſie feſt, daß auch ſie eine der ſtillen Himmelsbräute wer-
den müſſe.
Ahnungslos wurde ſie von den Nonnen beobachtet. Man hatte

hier kluge Wegbaumeiſter für ſuchende Seelen. Jmmer wieder
vollzog es ſich ſo, wie man gewollt, immer ſtimmte das Exempel.
Das Gewicht in Magdalenas Seele lag zu tief es gab keine.
Macht der Erden, es wieder herauszuholen. Licht blühte ihr Früh-
ling über der dunklen Tiefe.
Weſens. Sie war jung und alt zugleich, ſie wollte leben und
diente doch nur einer Toten. Ueberall ſtellte ſich der Geiſt der
Mutter vor ihre Gedanken und Wünſche. So ſollte es ſein.

Nur eines bedachte Pater Quirin nicht. Hierin waren die welt-
fernen Nonnen klüger als der Prieſter der Großſtadt. Pater Qui-
rin vergaß, daß Magdalena gerade durch das, was ſie für den
Himmel vorbereitete, auf Erden unwiderſtehlich wurde. Sie war
nicht ſo ſchön wie Afra, ihr Zauber auf den Mann war ein an
derer, aber er war vorhanden. Betroffen ſtand jeder empfäng-
lich, wenn Lena das Kloſter verließ und als Ferienkind nach
München kam. Sie wat nun kein Kind mehr ſchlank und ſtatt
lich voll reifer Grazie und Jugendkraft ſchritt ſie einher. Das
Sinnbild einer künftigen deutſchen Frau ſo kam ſie aus dem
Kloſter.

Jmmer war es das gleiche Haus am Rindermarkt, wo ſie ein-
Erholun gbrauchte ſie nicht. Sie kam mit friſchen Wangen

Freſzena war ganz betroffen über
Sie ließ ſich aber nichts merken, betete in-

daß Lena vor Afras Schickſal bewahrt bliebe, und kam
in ihrer Unruhe zu einem ſonderbaren Entſchluß:

kehrte.

Plötzlich fand ſie, daß Doktor Paul Kuntze in Bielefeld für ein

Das gab das holde Gemiſch ihres
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ſolches Kind, das er in die Welt geſetzt hatte, viel zu wenig be
zahle. Dieſer Menſch ſaß nun als angeſehner Arzt, reich ver-
heiratet, droben in Preußen, hatte höchſt wahrſcheinlich lauter
talentloſe und häßliche Kinder und ließ ſein wahres Kind darben.
Was galten die lumpigen Alimente, wenn Lena richtig genährt
und gekleidet werden ſollte. Nein, Kreſzenz ſah das nicht länger
mit an. Ein volles Jahr war Doktor Kuntze noch zum Zahlen
verpflichtet da galt es, etwas Großes aus ihm herauszuſchlagen.

Kreſzenz führte eine ſchlimme Korreſpondenz mit ihm. Der
aufgeſchreckte Familienvater in Bielefeld Paul Kuntze war ein
dicker Glatzkopf geworden, wie Afra einſt geahnt hatte ant-
wortete ſehr grob. Er fürchtete die poſthume Eiferſucht ſeiner
adligen Frau. Er wollte von Leng Gött nicht das mindeſte wiſſen.
Ein Jahr zahle er noch dann ſei Afras Kind für ihn erledigt.
Und wenn ſie eine Märchenprinzeſſin geworden ihm bleibe ſie
egal, er ſorge für ſeine Kinder.

Machtlos ſtand Kreſzenz vor dieſem Urphiliſter. Sie ſchüttete
ihren Zorn über ihn aus, bis Paul Kuntze mit der Bekeidigungs-
klage drohte. Da ſchloß ſie die Korreſpondenz. Lena erfuhr nichts
davon. Der unbekannte Herr in Bielefeld war ihr gleichaültig.
Jhr Gemüt war einzig auf die Mutter gerichtet.

Aber in die Stille ihres kindlichen Kampfes drang bald lauter
und lauter der ungeheure Kampf der Zeit. Das Jahr 1914 kam,
aus Wahl und Herrlichkeit gemiſcht die größte Prüfung der Deut-
ſchen. Lenas Müdchentum nahm alles als Prüfung hin, ſie ſtand
verwundert vor der begeiſterten männlichen Jugend. Als der
furchtbare Krieg immer länger dauerte und der Weltkampf in
Blut und Leid zu ertinken drohte, ſah ſie nur mit trauriger Be
troffenheit auf die große Enttäuſchung. Sie war ſo tief bei Gott
und bei ihrer Mutter, daß ſie in ſolchen Siegen nie Erfüllung ge-
ſehen hatte. Aber beſcheiden ſchwieg ſie und grub ſich in den
Kloſterfrieden ein. Nur einmal ſchreckte ſie cuf, als im Bezirks-
blatt zu leſen war: „Bei Verdun fiel an der Spitze ſeines Batail-
lons der königl. Major im Leibinfanterie- Regiment und ehemalige
Botſchafterrat in Paris, Arnulf v. Riemer.“ Lena weinte lange.
Dann ſandte ſie dem Grabe ihrer Mutter Blumen aus dem
Kloſtergarten. Jeden Abend betete ſie für Arnulfs gute Seele.

(Schluß folgt.
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9ewerßſchaftliches.
Reform des Schlichtungsweſens.

(Von unſerem gewerkſchaftlichen Mitarbeiter.
Es liegt im Weſen der lichtung, daß die herrſchende Klaſſe

ch dieſer gur Niederhaltung der Arbeiterſchaft be-
ienen will. Die Schaffung von Zwangstarifen durch die Ver

bindlicherklärung eines Schiedsſpruchs, der für die Arbeiterſchaft
unerträgliche Beſtimmungen aufweiſt, ergibt die weitere Gefahr,

das wichtigſte Recht der Arbeiterſchaft, das Streikrecht, aus-
geſchaltet wird. Dieſe Nachteile haben immer beſtanden und ſich
cuch mehr oder weniger ausgewirkt. In letzter Zeit aber ſcheinen
ſich die Fälle der Beeinfluſſung der Schlichtungsinſtanzen durch
die Unternehmer und die Regierungen zu mehren. So berichtet
z. B. die „Metallarbeiter-Zeitung“ vom 24. Januar 1025 gleich
über zwei derartige Fälle und die Zeitung des Deutſchen Verkehrs
bundes vom gleichen Tage verweiſt auf die Tatſache, daß ſich in
Württemperg ſogar der Landtag mit der Beeinfluſſung der Schlich-
tungsinſtanzen durch die Regierung befaſſen mußte.

Die Verbindlicherklärung hängt wie ein Damoklesſchwert über
der Arbeiterſchaft. Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund
hat ſich in ſeiner BundesausſchußSitzung ſchon vor einem Jahre
für eine erhebliche Einſchränkung der geſetzlichen Möglichkeiten der
Verbindlicherklärung ausgeſprochen. Aber auch die Arbeiterſchaft
hat ſich über dieſe Dinge klar zu werden. Allzu bequem hat man
oft gedacht, wozu eine ſtarke Gewerkſchaft, der Schlichtungsaus-
ſchuß wird es ſchon machen. Aber allzu bald kam die Ernüch-
terung hinterher, wenn ein ſchlechter Schiedsſpruch durch die Ver-
bindlicherklärung zum Zwangstarif wurde. Was aber nicht kam,
das war die Erkenntnis der Arbeiterſchaft, die nun unter ſo ſchlech-
ten Bedingungen arbeiten mußte. Es wurde auf den Schlichter
und auf die Gewerkſchaft geſchimpft, ſtatt ſich klarzumachen, daß
man gute Arbeitsbedingungen nur durch eigene Kraft erringen
kann und zu dieſem Zweck ſtarke Gewerkſchaften haben muß, die
auch kämpfen können.

Nach alledem iſt ein Artikel des Schlichters Dr. Völckers, Vor
tragender Rat beim Senat Bremen, in der „Deutſchen Bergwerks-
Zeitung“ vom 24. Januar 1924 „Abbau des Zwangstarifs“ auch
für die Arbeiterſchaft von großem Jntereſſe, da in ihm ein durch-
aus möglicher und erträglicher Ausweg gezeigt wird. Dr. Völckers
ſchreibt:

„Soll in der Frage der Beſeitigung des Zwangstarifs etwas
geſchehen, ſo müßte das von ſeiten der Jntereſſenten ausgehen.

an der Maßnahme der Regierung in bezug auf die Kampagne-

rübenverarbeitenden Zuckerfabriken nach Magdeburg einberufen.
Die Konferenz war von 80 Delegierten beſucht, welche 70 Fabriken
vertraten. Kollege Senkfeil behandelt in ſeinem einſtündigen
Referat die Arbeitszeitfrage und die Lohnpolitik für die Arbeiter-
ſchaft der rübenverarbeitenden Zuckerfabriken Deutſchlands.

beiterſchaft dem Magdeburger Schlichter es vergeſſen, daß er für
die Bezirke Halle- Saalkreis und Freiſtaat Anhalt einen Lohn-
abbau von 2 Pf. zugeſtanden hat. Dadurch ermutigt, haben die
Arbeitgeber auch den Tarif für die Bezirke Magdeburg, Halber-
ſtadt und Altmark gekündigt. Die Arbeiterſchaft verlangt eine
Lohnerhöhung und nicht einen Lohnabhau. Eine Lohnerhöhung
iſt ſchon deshalb begründet, als die chemiſche Jnduſtrie eine Zulage
ron 5 Pf., die Oelinduſtrie eine ſolche von 7 Pf. gewährt hat. Wohl
keine Jnduſtrie ſetzt ihre Ware ſo leicht um und verdient ſo gut,
wie die Zuckerinduſtrie. Die Arbeiterſchaft kann es nicht verſtehen,
daß immer wieder geſagt wird, die Arbeitgeber ſeien nicht in der
Lage, einen höheren Lohn zu zahlen, dabei ſteht feſt, daß die
Fabriken in dieſem Jahre ſo gut verdient haben, daß ſie noch
in der Lage waren, Rübengeldnachzahlungen für die vorige Kam-
pegne zu machen. Oder geht es vielleicht einer Fabrik ſchlecht, die
dem Stahlhelm 2000 Mk überweiſt? Einſtimmig wurde eine Re-
ſolution angenommen, in welcher gegen den geplanten Lohnabbau
ſchärfſtens proteſtiert und eine Lohnheraufſetzung gefordert wird.
Die Arbeiterſchaft der Zuckerinduſtrie wird aufgefordert, dem
Unternehmertum durch Schaffung einer feſten Organiſation die
richtige Antwort zu geben. Weiter wurde ſcharfe Kritik geübt

arbeiter. Bekanntlich hat die Regierung einen Erlaß heraus-
gegeben, aus dem hervorgeht, daß den Arbeitern nach Schluß der
Kampagne Erwerbsloſenunterſtützung nicht gezahlt wird, ſondern
erſt nach einer vierwöchigen Wartezeit. Hierbei ſei folgendes er-
wähnt: Ein Arbeiter arbeitet 4 bis Wochen in der Kampagne,
denn länger dauert dieſe nicht; dann muß er 4 Wochen Wartezeit
durchmachen, ehe er Erwerbsloſenunterſtützung bezieht. Glaubt
die Regierung, daß der Arbeiter während der Kampagne ſo viel
verdient, daß er 4 Wochen lang leben kann? Dieſe Maßnahme
muß ſo ſchnell als möglich rückgängig gemacht werden. Nachſtehende
Reſolution wurde einſtimmig angenommen: „Die Konferenz pro-
teſtiert gegen den Regierungserlaß betr. Erwerbsloſenfürſorge be
Arbeitern, die nach der Kanmpagne entlaſſen werden. Den Arbeitern
werden während der Kampagne die Beiträge für Erwerbsloſenfür-
ſorge abgezogen, aber Erwerbsloſenunterſtützung wird ihnen nicht
gewährt. Die Konferenz fordert, daß dieſe Verordnung ſofort
rückgängig gemacht wird und beauftragt den Hauptvorſtand, inTatſächlich haben Unternehmer und Arbeitnehmer es in der Hand,

den Zwangstarif mehr und mehr zu beſeitigen und überflüſſig zu
machen. Das kann vor allem dadurch erreicht werden, daß die Bil-
dung von Tarifgemeinſchaften gefördert und Tarifſſchiedsgerichte
von den Parteien vereinbart werden. Noch immer vermißt man
in Tarifverträgen Beſtimmungen darüber, welche Stellen für die
Auslegung des Tarifvertrages, für Streitigkeiten aus dem Tarif-
vertrage und für die mit dem Tarifvertrage zuſammenhängenden
Lohnfragen zuſtändig ſein ſollen. Werden hierfür Schiedsſtellen
vereinbart, ſo wird dafür geſorgt, daß die ſtrittigen Fragen aus
dem Tarifvertrage von ſachkundigen Perſonen behandelt werden.
Auch für die Fragen der Erneuerung des Tarifvertrages empfiehlt
ſich die Vereinbarung einer Schiedsſtelle für den Fall, daß die
beiderſeitigen Organiſationen ſich nicht einigen können. Die
Zuſammenſetzung der Schiedsſtellen wird regelmäßig ſo vorzu-
nehmen ſein, daß von beiden Jntereſſentengruppen die gleiche An-

l von Vertretern ernannt wird. Es empfiehlt ſich jedoch nicht,
mit der rein paritätiſchen Beſetzung der Schiedsſtellen zu be-

gnügen. 9 Parteien ſollten von vornherein in der Verein-
barung einen unparteiiſchen Vorſitzenden vorſehen. Jn der
Praxis kommt es häufig vor, daß rein paritätiſch zuſammengeſetzte
Schiedsſtellen infolge Stimmengleichheit feſtſetzen und eine Rege-
lung nicht zuſtande bringen. Durch vereinbarte Schiedsſtellen

eine erhebliche Zahl von Streitigkeiten aus der Welt ge
ſchafft werden können, und zwar auch dann, wenn die Schiedsſtelle
lediglich berechtigt iſt, den Parteien unverbindliche Vorſchläge zur
Beilegung des Streites zu machen, ohne daß die Parteien ſich vor
her verpflichtet haben, den Vorſchlag der Schiedsſtelle anzu-
nehmen

Die Gewerkſchaften treten natürlich in erſter Linie für die hier
vorgeſchlagenen tariflichen Schiedsſtellen ein und es wäre durch-
aus zu begrüßen, wenn auch die Schlichtungsſtellen dieſe Entwick-
lung fördern wollten und in die Schiedsſprüche derartige Beſtim-
mungen über tarifliche Schiedsſtellen aufnehmen würden. Allen
Unternehmervereinigungen wäre jede Verbindlicherklärung zu
verſagen, ſolänge fie ſich gegen tarifliche Schiedsſtellen ſperren.
Auch die Arbeiterſchaft kann und muß dieſe Entwicklung herbei-
führen, indem jeder Arbeiter und jeder Angeſtellte Gewerkſchafts-
mitglied wird und ſeiner Gewerkſchaft in allen Lagen die Treue
hält. Dann werden die Unternehmer ſehr bald begreifen, daß es
ohne die tariflichen Schiedsſtellen gar nicht geht. Die Arbeiter
Waaft muß fich wieder mehr auf ihre Gewerkſchaften beſinnen, ſie
darf nicht die Behebung aller Nöte durch irgendeine Behörde er-
warten. Es iſt erfreulich, daß auch die Schlichtungsinſtanzen das
einzuſehen beginnen. Dieſe Erkenntnis ſollte nicht verlorengehen
und von der Arbeiterſchaft durch Schaffung ſtarker Gewerkſchaften
gefördert werden. Jetzt beginnt wieder die zähe Gewerkſchafts
arbeit auf lange Sicht, die ſchon in der Vorkriegszeit viel Opfer-
mut erfordert, aber auch die deutſche Arbeiterbewegung zur erſten
in der Welt gemacht hat. Es liegt auch hier nur an der Arbeiter-
ſchaft, fich dieſen Ehrenplatz zu erhalten.

Konferenz der Zuckerfabrikarbeiter.

dieſer Richtung ſofort Maßnahmen zur Aufhebung der Verordnung
zu unternehmen.“

Aus aller Welt.
Bergiftetes Waſſer.

Königsberg, 4. Februar.
Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung in Fiſchhauſen wurde

beſchloſſen, bei dem Miniſter des Jnnern, dem Volkswohlfahrts-
miniſter und dem Miniſter für Handel und Gewerbe vorſtellig
zu werden, daß die Ableitung der arſen haltigen Ab-
wäſſer aus den Königsberger Zellſtoff- Fabriken in das Friſche
Haff unterſagt wird. Die Fiſcher bevölkerung befindet
fich in großer Not. Trotzdem die Haffkrankheit bereits über
ein halbes Jahr dauert, iſt nichts zur Beſeitigung der Urſachen
geſchehen. Auch im Winter ſind Erkrankungen und Todesfälle
vorgekommen. Die Fiſcher getrauen ſich gar nicht mehr, auf das
Haff hinauszufahren, weil ſie fürchten, erneut von der Haff-
krankheit befallen zu werden. Der früher fiſchreichſte Teil des
Haffs, die Fiſchhäuſer Wiek. iſt, ſeitdem die Abwäſſer in die See
geleitet werden, faſt vollſtändig aus geſtorben. Deshalb
können die Fiſcher hier auch nicht mehr ihren Erwerb finden,
ſondern müſſen in die anderen Teile des Haffs fahren, um dort zu
fiſchen. Dies iſt ihnen im Winter nicht möglich, da ſie nicht
tagelang im offenen Boot auf dem Waſſer ſein können. Da alle
jetzt beobachteten Erſcheinungen vor der Ableitung der Abwäſſer
aus den Zellſtoff-Fabriken nicht beſtanden haben, kann die Urſache
nur in dieſen Abwäſſern liegen. Es wird deshalb dringend ge-
fordert, daß die Ableitung der Zellſtoffabwäſſer ſofort eingeſtellt
wird, da ſonſt zu befürchten iſt, daß das Haff und ſeine Einwohner
allmählich ausſterben.

Von einer Lawine verſchüttet.
Wien, 4. Februar.

Jm Auto durch Afrita.
Die Expedition Renault hat den Kongo erreicht. Weiter-

fahrt zum Kap der Guten Hoffnung.

r r Von den großen Automobilexpeditionen, die zurzeit AfrikaKollege Tolſki behandelte die Vorgänge, die ſich in letzter Zeit durchqueren, liegen heute wieder Nachrichten vor. Die Expe di-
im Gaubereich zugetragen haben. Nie und nimmer wird die Ar- tion Renault hat Stanleyville am Kongo errei t,

wo ſie von der Bevölkerung begeiſtert empfangen wurde. Jhr Weg
führte von Oran über den Tſchadſee nach Belgiſch-Kongo. Stanlch-
ville ſollte eigentlich das Ziel der Reiſe ſein. Aber man glaubt,
daß die Expedition noch weiterzufahren beabſichtigt, um über den
Tanganjikaſee das Kap der Guten Hoffnung zu erreichen.
Von dort ſoll die Rückreiſe wiederum im Automobil nach Norden
bis Kairo angetreten werden. Die zweite Expedition, die Afrika
von Weſten nach Oſten durchquert, iſt in El-Facher im Sudan au-
gekommen. Es iſt dies das erſte Auto, das in dieſer Gegend
verkehrt. Die Schwierigkeiten, welche die Expedition im letzten
Teil der Reiſe zu überwinden hatte, waren unerhört. Sie mußte
ſich zum Beiſpiel während der Nacht durch einen 20 Kilometer
breiten und faſt undurchdringlichen Wald einen Weg bahnen.,

Ein Flugrekoröverſuch Etampes-Dakfar.
Paris, 4. Februar.

Geſtern mittag 12 Uhr haben die beiden Fliegerhauptleute
Arrachat und Lemaitré mit einem ſchweren Flugapparat den
Flugplatz Etampes bei Paris verlaſſen, um einen neuen Welt
rekord auf Entfernungen aufzuſtellen. Sie haben die
Abſicht, bis Dakar an der afrikaniſchen Weſtküſte,
alſo eine Strecke von 4280 Kilometern, ohne Zwiſchen
landung zurückzulegen. Das Flugzeug führt Betriebsſtoff für
30 Stunden mit. Die beiden Flieger hoffen aber, innerhalb
24 Stunden Dakar zu erreichen. Der gegenwärtige Weltrekord
wird von zwei Amerikanern mit 4050 Kilometern gehalten.

Schiebungen beim Düſſeldorſer Tiefbauamt. Aus Düſſeldorf
wird gemeldet: Beim Tiefbauamt ſind vor einiger Zeit Ve-
ſtechungen und Schiebungen größeren Stils aufgedeckt worden.
Jm Zuſammenhang mit der Unterſuchung, die gegen eine Anzahl
von Beamten des ſtädtiſchen Tiefbauamtes eingeleitet wurde, iſt
unter dem dringenden Verdacht der Teilnahme der Architekt Weier
in Unterſuchungshaft genommen worden.

Ueberführung Sprit-Webers nach Berlin. Wie die Blätter aus
Prag melden, ſind dort Beamte der Berliner Kriminalvpolizei ein-
getroffen, um den in Prag verhafteten Spritſchieber Weber und
ſeinen Sekretär nach Berlin zu transportieren. Die Ueberführung
nach Berlin wird jedoch laut „Bolemia“ erſt in einigen Tagen
durchgeführt werden können, da noch einige formelle Schwierig-
keiten in dem Auslieferungsverfahren zu beſeitigen ſind.

Der brennende Gasbrunnen. Jn Baku iſt der größte Gäs-
brunnen in Brand geraten. Die Flammen ſtiegen 50 Meter
hoch. Durch die Gaſe ſind 27 Menſchen vergiftet worden. Der
Gefahr einer Verbreitung des Brandes auf andere Betriebe iſt
vorgebeugt.

Rundöfunk- Programm Leipzig.
Freitag, den 6. Februar.

12 Uhr mittags: Landwirtſchaftliche Freiverkehrsnotiernungen.
12 Uhr mittags: Mittagsmuſik. 12.58 Uhr nachm. Nauener Zeit-
zcichen. 1 Uhr nachm. Börſen und Preſſchericht. 4 Uhr nachm.
Land wirtſchaftliche Preisberichte. 4.30--6 Uhr nachm. Konzert der
Hauskapelle. 6——6.30 Uhr abends: „Beyerſtunde“ und Vortrag von
Fr. v. Bomsdorff-Leibing. 6.30 Uhr abends: Landwirtſchafhlliche
Preisberichte (Wiederholung). 6.45 Uhr abends: Landwirtſchafk
liche Preisberichte (Fortſetzung). 7.30--8 Uhr abends: Vortrag:
Dr. Steinitzer: „Zeitkrankheiten auf dem Gebiete der Kunſt“.
3.15 Uhr abends: Symphoniekonzert. (Dirigent: Alfre Szendrei.
Soliſt: B. Heifetz, Solocelliſt des Leipziger Symphonieorcheſters.
ſ. Rameau Mottl: Ballett-Suite; I. Menuett; II. Muſette.
III. Tambourin. 2. Berlioz: Ouverture „Römiſcher Carneval“.
3. Dvorak: Cellokongert (H-Moll), Opus 104. (Benar Heifes.
4. Tſchaikowſty: Caprieccio italien Leipziger Symphonieorchoſter).
Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Hackebeils Sport
funktienſt.

(Schluß des redaktionellen Teiles.)

Aus dem Geſchäftsleben.
Ein gutes Würzmittel ſoll ausgiebig ſein und doch mild wirken.

Erſte Fach- Autoritäten bezeichnen deshalb Maggi's altbewährte
Würze als ideales Geſchmacksverbeſſerungsmittel. Wohl entfaltet
ſie ihre Würzkraft ſchon in kleiner Gabe, iſt alſo ötonomiſch, und

Aus dem Ennstal wird gemeldet, daß ſich in der Nähe der
Hochnölbingſpitze eine 30 Meter breite, 200 Meter lange und 200
Meter hohe Lawine gelöſt und ſechs Skifahrer aus Graz ver-
ſchüttet hat. Vier davon ſind gerettet. Eine Frau, die Gattin
eines Oberſten, iſt tot geborgen worden, und ein Mann iſt vermißt.

DiphtherieEpidemie in Alaska. Aus, Neuhork meldet ein Funk-
ſpruch: Jn Alaska hat, diesmal nicht zu ſportlichen Zwecken, der
größte bisher dageweſene Hundeſtafetten lauf ſtatt-
gefunden. Jn Nome herrſcht nämlich eine ſchwere Diphtherie-

iſt, mußte das dringend notwendige Heilſerum 650 Meilen
weit über Schnee und Eis auf Hundeſchlitten heran-
gebracht werden. Dieſe Strecke wurde mit zahlreichen Etappen in

Zum Sonntag, den 1. Februar, hatte der Gauvorſtand des
Fabrikarbeiterverbandes eine Konferenz für die Arbeiterſchaft der

Merseburq a. S.
Enfenplaän 3

Henkel Waſch und Bleich Soda

Bernhard Reiche

127 Stunden zurückgelegt. Das Heilſerum war gefroren,
als es in Nome eintraf, und die Aerzte ſind nicht ſicher, ob es noch
wirkſam ſein wird.

Epidemie. Da die Stadt von allen Verbindungen abgeſchnitten

doch verdeckt ſie, richtig angewendet, den Eigengeſchmack der
Speiſen nicht, vielmehr hebt ſie ihn bis auf den höchſten Grad der
Vollmundigkeit. Dadurch regt ſie Appetit und Verdauung wohl
tuend an, was auch durch zahlreiche Verſuche an Univerſiäts-Jn-
ſtituten beftärigt worden iſt.

Zuckerhaltige Speiſen regen die Drüſentätigkeit an und ver-
mehren ſo die Verdauungsſäfte. Was das heißt, wird am beſten
derjenige zu ſchätzen wiſſen, der auf die Geſunderhaltung ſeines
Körpers bedacht iſt. Jm Hinblick hierauf kann z. B. der praktiſchen
Hausfrau, namentlich wenn Kinder zu verſorgen ſind, mit beſtem
Gewiſſen empfohlen werden, möglichſt oft als ſüße Nachſpeiſe
Oetker- Puddings aufzutragen. Wenn dies noch in Verbindung
mit Früchten oder Fruchtſaft geſchehen kann, dürfte in mehr als
einer Beziehung dem Wohlbefinden des Körpers in idealſter Weiſe
gedient ſein. Die Preiswürdigkeit der bewährten Oetker-Fabrikate
erfahren die Leſer aus den Anzeigen dieſer Firma in unſerer Zei-
tung.
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Aus der Jrovins.
Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold.

Auf zum Bundestag!
In Magdeburg findet am 22. Februar der erſte Jae Relhebanners u Dieſer e n h

An an n die Deutſche Republik
erden. allen Gauen Deutſchlands werdenſt vielen Fahnen in Magdeburg erſcheinen. zur en
hlle, als Nachbargau Magdeburgs, iſt es eine ganz beſondere
hrenpflicht, dort zahlreich anzutreten. Durch Rundſchreiben
ben wir die Ortsgruppen ſchon mehrfach auf dieſe ungemein
ichtige Kundgebung hingewieſen und dabei alle in Betracht
e Fragen klargelegt. Wir erſuchen, dieſe Rundſchreiben

ehend in Mitgliederverſammlungen zu beſprechen und ſchleu-gſt durch Antwortſchreiben an die See R n
Diejenigen Ortsgruppen, die über Halle fahren, haben Gelegen
t, bei verbilligtem Fahrpreis mit Extrazug fahren zu können.
es Nähere iſt aus dem Rundſchreiben an die Ortsvereine ex
lich.

Rüſtet zum erſten Bundestag!
Die Gauleitung.

Kommunifſtiſche Zerſtörungsarbeit.
Von den unterzeichneten drei Vorſtandsmitgliedern der Prole-riſchen Freidenker, Ortsgruppe Bockwitz, ſämtlich Nichtmitglieder

Ferie Münüee 7 r re bis vor kurzem noch einſchriebene Mitglie er D., werden wir um Aufnahmehender Zeilen erſucht: nahme orh
Nachdem die KPD. hier im Bockwitzer Ländchen die Arbeiter
wegung, insbeſondere die Gewerkſchaften, zerſtört hat, ſoll nun
ch noch die Freidenkerbewegung im Sturm genommen werden.

unſerer Ortsgruppe hat ſeit einigen Jahren der Genoſſe
eß ler den Moralunterricht der ſchulentlaſſenen Kinder und die
gendtweihe abgehalten. Am 9. Januar dieſes Jahres fand nun
Generalverſammlung der hieſigen Freidenkergruppe ſtatt, in

elcher auch wieder zur Frage der Jugendweihe Stellung ge
men wurde. Es waren hierzu alle Mitglieder durch Hand

tel eingeladen; leider glänzten gerade die jetzigen Quertreiber
ch Abweſenheit. Jn dieſer Verſammlung wurde nun wieder
Genoſſe Neßler als Leiter der Jugendweihe von den Kommu

ten vorgeſchlagen. Wegen der bekannten Anwürfe im „Klaſſen-
mpf“ lehnte Genoſſe Neßler ganz entſchieden ab. Sämtliche
pmmurmiſten, die zu dieſer Sache ſprachen, erſuchten aber den Ge
ſſen Neßler, das Amt anzunehmen, da er der Geeignetſte ſei.
an brachte ihm alſo das unbedingte Vertrauen entgegen und
de er dann einſtimmig gewählt. Nicht An Mitglied der KPD.

aren. Es iſt alſo eine Lüge des „Klaſſenkampf“, wenn er ſchreibt,
SPD. habe den „Spitzel“ Neßler dazu berufen, die Kinder der
idenker zu unterrichten. Man ſcheint Befürchtungen zu haben,

ß die Kinder etwas Anſtändiges zu hören bekommen.
Wie ſieht es denn in Wirklichkeit heute hier im Ländchen aus?
e Bockwitzer Arbeiterſchaft wurde Jahre hindurch durch große
rderungen und Verſprechungen in Kampfesſtimmung erhalten.

ſie aber auf das brutale Vorgehen der Grubengewaltigen die
probe beſtehen ſollte, brach ſie jämmerlich zuſammen. Die

aft zu ſammeln, und ſo iſt es zu erklären, daß ein großer Teil
die Werksvereine ging. An dem Aufblühen dieſer Vereine hat
KPD. das größte Verdienſt durch ihre Parole: Raus aus die

rtofeln! Rin in die Kartoffeln! Auch wurde den Arbeitern
Mitgliedern der KPD. geraten, in dieſe Vereine hineinzugehen,
ſie von innen zu revolutionieren. Wer

che Aufbauarbeit zu verrichten. Gerade dieſe Früchte, nämlich
langſame, aber ſtetige Aufſtieg, läßt die Neider in der KPD.

zur Ruhe kommen. Aus dieſem Grunde muß immer und
wieder ein Verſehen, das Genoſſe Neßler vor vielen Jahren

hat, herhalten, um eigene Fehler zu verdecken. enken
doch einmal an GeigerSaufgelage und Auto und Gewerk

aftsführer. Was mag damals verhandelt worden ſein?
äre Neßler Mitglied

nichtsffen, und

S

wir haben ſchon gehört, daß mancher ängſtlich iſt.

kehren.

orurteilen!

ten, ſondern legt Hand an das große Werk der Arbeiterbewegung

einſtigen KPD.Hochburg ſieht.
Wie wir ſoeben aus dem

e Naundorfer ſchon eine eigene Jugendweihe organiſiert.

Unſere Anmeldungen nimmt nach wie vor Genoſſe Neßler i
ockwitz, Volkshaus, entgegen.

Spuis Wernicke. Karl Riegel.
Die Kleinbahn durch das Luppetal.

Walter Bach.

iſenbahnverbindung zwiſchen Merſeburg und Leipzig beſonders
hlbar gemacht. Nicht zuletzt leidet die im Luppetal anſäſſige

rbeiterſchaft unter dieſem Mangel. Die Bemühungen, die
ahn zum
eher erfolglos.
ung und des

t dagegengeſtimmt, obwohl die Kommuniſten in der Mehrheit.

mmuniſtiſche Führung hat es auch nicht verſtanden, die Arbeiter

J Ver aber dann geglaubtdie KPD.Größen würden nun alle Kräfte einſetzen, um hier
Arbeiterſchaft zu ſammeln, der irrt ſich gewaltig. Es mußte
gerechnet einem Neßler vorbehalten bleiben, hier wieder prak-

Ja,der KPD. geweſen, dann hätte man über
gewußt. Aber der kommende Prozeß wird Klarheit

Sehen wir uns die Arbeiten und Erfolge beider Seiten an, ſo
den wir auf der einen Seite den verhaßten SPD.Mann Neßler,

den Metallarbeiterverband durch alle Klippen und Gefahren
durchgebracht hat, mit dem die Unternehmer rechnen müſſen.
f der anderen Seite die KPD.Engel, die die Gewerkſchaften in

nd und Boden gewirtſchaftet haben und heute ſelbſt nicht ein
al mehr organiſiert ſind. Ausgerechnet ſolche Leute reden nun

Lumpen und Spitzel. Sie mögen einmal vor ihrer eigenen

Der Arbeiterſchaft aber rufen wir zu: Macht Euch frei von allen
Wir kennen aus eigener Erfahrung die ſinn-

birrenden Phraſen. Laßt Euch nicht von dieſen Phraſeuren

mit es nicht wieder vorkommt, daß man nur noch Trümmer in

dem „Klaſſenkampf“ feftſtellen, haben W
Ausechnet die beiden Kommuniſten, welche mit an der Verſammlung

ilgenommen und welche den Genoſſen Neßler ſchon ſeit Monaten
um erſucht haben, auch für ſie die Jugendweihe mit zu über
omen, haben nun den Spaltpils hineingelegt, auf Befehl von richten.

Seitdem das Leunawerk beſteht, hat ſich das Fehlen einer direkten

eichs
Bau dieſes Verbindungsweges zu veranlaſſen, waren

Auf fortwährendes Drängen des Zweckverbandes
Verkehrsvereins Merſeburg hat der Landeshaupt-

)rittes Blatt
2m«—SSS T

Donnerstag, den 5. Februar

r Qhllnc'Cou-———

mann der Provinz Sachſen jetzt eine Eingabe an den Miniſter für
el und Gewerbe gerichtet und darin die Zulaſſung des Baues

einer Kleinbahn beantragt.
Um dem Antrag eine breitere Grundlage zu geben, findet am

Sonnlag, dem 8. Februar, in Zöſchen eine Verſammlung ſtatt, die
bezweckt, in einer Entſchließung für den baldigen Bau dieſer Klein
bohn einzutreten. Die Arbeiterſchaft des Luppetals wird aufs-
gefordert, ſich an dieſer Verſammlung zahlreich zu beteiligen.

Leunna. Ford im Leunawerk. Jm Leunawerk iſt in den
letzten Tagen ein aus Amerika importierter FordTraktor mon-
tiert worden, der dem Schleppen von Laſten dienen ſoll. Es iſt
dies eine UniverſalArbeitsmaſchine, die neben dem bereits ge
nannten Zweck auch noch für alle landwirtſchaftlichen Zwecke, z. B.
zum Kultivieren des Bodens, Pflügen, Walzen, Drillen, Eggen
und Dreſchen, ſowie auch zum Zerſchneiden der Bäume, Wurzel-
roden, uſw. verwandt werden kann, wozu die er-forderlichen Apparate und Maſchinen ebenfalls von Ford gebaut
und geliefert werden. Die Maſchine, die einen ſtarken Antriebs-
motor hat, iſt auch ſonſt nach Anſicht von Fachleuten äußerſt ſinn-
reich konſtruiert, wobei langjährige Erfahrungen nutzbar gemacht
worden ſind, um allen den Hinderniſſen von vornherein wirkſam
zu begegnen, die ſich beim Gebrauch auf dem Lande oder im Walde
einſtellen können. Auch nimmt ſie verhältnismäßig wenig Platz
ein und erfordert nur geringe Wartung. Jn Amerika iſt dieſes
vielſeitige moderne Zugpferd bereits mit großem Erfolg ver
wendet worden. Für Deutſchland wird ſeine Verwendung vor-
läufig noch wenig in Frage kommen, obwohl es durch Maſſen-
herſtellung ſehr billig iſt; denn hier kommen allerhand Zölle und
Abgaben hinzu, die aus dem allgemeinen Gebrauchsartikel einen
Luxusartikel machen, den ſich eben nur Werke wie Leuna leiſten
können. Wenn die Direktion des Werkes nun noch die ihr aus
eigener Ueberzeugung bekannte Arbeits und Bezahlungsweiſe
bei Ford einführen würde, dann könnte ſie ſich als wirklich fort
ſchrittlich zeigen.

Lützen. Genoſſenſchaftitsverſammlung. Die am
Sonnabend ſtattgefundene Genoſſenſchaftsver ſammlung konnte
ſich eines guten Beſuches erfreuen. Der Geſchäftsführer Genoſſe
Gelhaar, (Merſeburg) bezeichnete die Zeit vom Jahre 1914 bis
1924 als eins der ſchwärzeſten Kapitel der deutſchen Genoſſen-
ſchaftsbewegung ſeit ihrem Beſtehen. Von 1500 Konſumvereinen
hätten rund 500 infolge des raſenden Jnflationstempos zum
Nachteile ihrer Mitglieder die Pforten ſchließen müſſen. Auch
unſere Genoſſenſchaft hat bis zur zweiten Hälfte des Jahres
1924 mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, und nur
durch die geſamte Kraft aller Mitarbeitenden war es möglich,
den Warenbeſtand, welcher am Schluß des Jahres 1923 nur noch
17 000 Mark betrug, bis zum Ablauf von 1924 auf rund 152 000
Mark zu erhöhen. Der Unterſchied zur Vorkriegszeit beſtehe
jedoch darin, daß wir anſtelle von ausreichenden flüſſigen Geld-
mitteln zum angemeſſenen Zinsfuße unſere Grundſtücke durch
Hypotheken und ſonſtige fremden Gelder belaſten müſſen. Hier-
durch wird die Wirtſchaftslage des Vereins ungünſtig beeinflußt.
Die Aufgabe aller Genoſſenſchafter muß daher vornehmlich in
der möglichſt baldigen Aufbringung der Geſchäftsanteile erblickt
werden, auch die Anlegung von Sparkonten, ſoweit dies möglich
iſt, kann zur Geſundung der Verhältniſſe beitragen und die Ge-
noſſenſchaften an den Platz in der Arbeiterbewegung rücken,
welcher ihnen gebührt. Zum Schluſſe ſtreifte der Redner noch
einmal kurz die vorausgegangenen Generalverſcmmlungs-
beſchlüſſe Aufwertung der früheren Geſchäftsanteile und
Spareinlagen und wies dann auf das für Lützen und diegeſamte Umgebung für den 21. Juni geplante Volksfeſt hin,
welches von den anweſenden Genoſſinnen freudig begrüßt wurde.
Jn der Ausſprache gab der Lagerhalter Winkler einen Ver-
gleich bekannt, den er durch Probeeinkäufe von 15 verſchiedenen
bei den Krämern im Orte gekauften Waren machte und kam zu
dem Reſultat, daß die Genoſſenſchaft trotz der Rückvergütung
noch um reichlich 9 Prozent ihre Waren billiger abgibt. Hoffent
lich kann der gute Verſammlungsbeſuch als ein Auftakt zur wette-
ren Hebung unſeres Genoſſenſchaftslebens am Orte betrachter
werden.

Braunsdorf. Erholungsbedürftige Schuljugend.
Am 23. Januar beſchäftigte ſich der Schulvorſtand mit der Frage
der kranken Schulkinder. Es wurde vom Vorſitzenden des Schu!l-
vorſtandes berichtet, daß 55 erholungsbedürftige Schulkinder vor-
handen wären. Am 29. Januar beſuchte nun der Kreisarzt die
hieſigen Schulklaſſen und ſtellte verſchiedene Krankheiten, darunter
auch Tuberkuloſe, feſt. Von den erholungsbedürftigen Schülern
wurden zunächſt einige zwanzig beſtimmt, welche zur Erholung
in einem Kurort untergebracht werden ſollen. Die Reiſe ſoll tn
nächſter Zeit vor ſich gehen. Es iſt anerkennenswert, daß mit allen
erin dahin geſtrebt wird, die Krankheiten der Schuljugend zu

ſeitigen.
Sangerhauſen. Vermißt. Großes Aufſehen erregt das

Verſchwinden des Arbeiters Richard Roſenfeld von hier. Derſelbe
unternahm am Sonnabend, dem 31. Januar, weil in ſeiner Ar-
beitsſtätte, der Aktien-Maſchinenfabrik, an dem Tage nicht ge
arbeitet wurde, morgens 10 Uhr einen Spaziergang. Um 11 Uhr
iſt er von einem Arbeitskollegen in Rieſtedt geſehen worden.

kragen, dunklem Fackettanzug, Lederſchnürſchuhen und grau-
braunem Hut mit ſchwarzem Bande. Da Roſenfeld ein äußerſt
ſolider Menſch von 65 Jahren war, ſo iſt, wenn ein Verbrechen
nicht vorliegen ſollte, nur auf einen Unglücksfall zu ſchließen.

es möglich, daß der Verſchwundene beim Wandern im
Wa vom Schlage getroffen worden iſt, er litt öfters nach
einem Unfall in der Fabrik eine ſchwere Krankette war ihm auf
den Kopf gefallen an heftigen Kopfſchmerzen. Mit ſeiner
Ehefrau lebte er im beſten Einvernehmen. Zweckdienliche Mel
dungen über den Verbleib ſind an die hieſige Polizeiverwaltung

Kelbra. Eine Erklärung. Genoſſe Paul Rößler, der
im November 1924 aus der KPD. austrat und kurz darauf zur
SPD. übertrat, ſendet uns auf die in der Freitag-Nummer des
„Klaſſenkampf“ gegen ſeine Perſon gerichteten gehäſſigen Angriffe
nachſtehende Erklärung: Für die KPD. herrſchen jetzt flaue Zeiten.
Keine Parole zieht mehr. Die Maſſen erkennen immer mehr die
ſchädliche Politik dieſer Partei. Um aber den Geſundungsprozeß
dex Arbeiterſchaft noch möglichſt aufzuhalten, verſucht man, die
Genoſſen der Sozial demokratiſchen Partei in den Augen der Ar-
beiterſchaft durch Schwindeleien herabzuſetzen. Auch in Kelbra iſt
man auf dieſes Mittel verfallen und ſo hat denn in der Freitag-
Nummer des „Klaſſenkampf“ ein Schmierfink verſucht, mir eins
auszuwiſchen. Jch habe nun nicht die Abſicht, den Schwindel zu

Bekleidet war er mit einem ſchwarzen Ueberzieher mit Samt-

„Kaſſenkampf“ einige Worte ins Gewiſſen reden, wenn ſie über
haupt noch eins en ſollten: Warum, Jhr wackeren Revolutiv-
näre, zieht Jhr Euch in die geſchätzten Spalten des „Klaſſenkampf
zurück, wo wir uns doch ſo oft in Verſammlungen treffen Warum
beſchäftigt Jhr Euch nicht mit wichtigeren Angelegenheiten, wie
z. B. der Bürgermeiſterwahl? Ihr habt nun ſchon wochenlang in
dieſer Sache nichts von Euch hören laſſen. Die Leute müſſen ja
denken, Jhr hättet angeſichts der Tatſachen die Sprache verloren,
Seid Jhr wirklich ſo naiv, zu glauben, ich wolle die KPD. erledigen.
Das iſt ja gar nicht notwendig, das beſorgt Jhr ja ſelber. Solche
Sachen, wie die letzte Betriebszellenzeitung, die Ablehnung Schu
manns uſw. werden Euch nach und nach im Orte erledigen und die
Partei im Ganzen. Die wird ja nicht fertig mit ihrem Kampf
gegen den Trotzkismus und die Schumacherei. Aber ich will es
Euch ſagen: Jhr ſeid krank und ſeht Geſpenſter und träumt ſchon
jetzt von Eurem Untergang. Einen Bußtag wie 1923 überſteht Jhr
nicht wieder. Schon damals bin ich mit der Laterne umher
gelaufen, und habe Kommuniſten geſucht. Eigentlich heißt es ja
in ſolch ſchweren Zeiten: „Wir Kommuniſten ſind Tote auf Ur-
laub.“ Meiſtens heißt es aber. „Wir Kommuniſten ſind auf Ur-
laub.“ Eins will ich den Kelbraer Kommuniſten noch ſagen, und
zwar meine ich jetzt die 5 bis 6 Genoſſen, die ich als ehrliche Ge
noſſen anſehe, die im entſcheidenden Moment auch zur Stelle ſind
Jhr tut mir leid, denn wenn Jhr es wirklich ehrlich meint, dann
werden wir Euch als Opfer der Scholemzentrale in nicht zu ferner
Zeit brechen müſſen. Die anderen, die heute, wie immer in ruhigen
Jeiten, den M ind noch weiter aufreißen als Jhr, die werden dann
irieder auf Urlaub ſein, wenn es gilt, Euer Parteibanner hoch
zuhalten. Zum Schluß erkläre ich, daß ich jederzeit in öffentlicher
Verſammlung bereit bin, mit Euch über alles zu ſprechen. da haben
wir guch Gelegenheit, uns gegenſeitig auf unſere Geiſtesver
faſſung zu prüfen. Paul Rößler.“ (Anmerkung der Redak-
tien: Wenn ſchon ſo draufgängeriſrh veranlagte Leute wie der Ge
reſſe Rößler, der noch im vorigen Jahre einer der eifrigſten Par-
teigänger der KPD. war und von dieſer mit Vorliebe in die Ver
ſammlungen als Redner geſchickt wurde, von den Scholemiten die
Naſe roll gekriegt haben, dann kann man ſich ein Bild machen von
der Maſſenflucht, die in der letzten Zeit in der KPD. eingeſetzt hat.
Tieſe bankerotte Partei rächt ſich an den Abwandernden nun
damit, indem ſie ihnen einen Haufen Dreck nachwirft. Den Zweck.
abſchreckend zu wirken, wird dieſe Methode aber verfehlen. Das
ennen iſt nicht aufzuhalten.

ZuBitterfeld. Stadtverordneten -Verſammlung. Z.
Beginn der Verſammlung wurde auf Anraten des Herrn Dr. Klei
nau beſchloſſen, über den Punkt der Tagesordnung: „Beſchäfti-
ung einer weiteren hauptamtlichen Lehrkraft an der Berufs
ſchule in einer geſchloſſenen Sitzung zu beraten. Die Beſchluß
faſſung über einen Nachtrag zur Schankkonzeſſionsſteuerordnung
wurde nach lebhafter Debatte vertagt, da erſt die Jntereſſenten
des Gaſtwirtsgewerbes betreffs Klärung verſchiedener Punkte an
gehört werden ſollen. Der Stadtverordnetenvorſteher rügte ſo
dann, daß es vom Magiſtrat unterlaſſen wurde, die Stadtverord
neten von der Einſtellung des Berufsſchuldirektors Seidel ſowie
vom Ausſcheiden des Direktors Kriecheldorf und des Meldeamts-
rorſtehers Reichert in Kenntnis zu ſetzen Den beiden letztgenannten
Herren zollt der Vorſteher Worte der Anerkennung für geleiſtete
Dienſte während ihrer Amtszeit. Die Aufnahme eines Kredits
zur Förderung des Wohnungsbaues wurde beſchloffen jedoch
wurde von den Stadtverordneten Lebbin (SPD.) und Peter-
mann (KPD.) verlangt, daß auch, und zwar in erſter Linie die
jenigen Einwohner Berückſichtigung finden. die bereits im Jabre
1924 zu bauen begonnen haben. Ferner wird von dem Magiſtrat
der Bau von Wohnungen in eigener Regie gewünſcht. Ein Antrag
kuf Errichtung eines Rentnerkeimes fand in der Form Annahme,
daß die Stadt den Bau eines Teiles des Heimes (welches am Wege
von der Alt-Schloßſtraße nach der Gotſche liegen ſoll) mit acht bis
neuen Wohnungen übernimmt. Für die neuen Wohnungen ſoſſen
ältere Einwohner berückſichtigt werden, ſo daß deren bisher im Be
ſitz befindlichen Wohnungen für Wohnungſuchende frei werden.
Die beantragte Erhöhung der Sozial und Kleinkapitalrenten
von 12 auf 16, 20 auf 24, 26 auf 30 Mark, ſowie die Familien
fätze von 4 auf 6 Mark fand einſtimmig Zuſtimmung. Ein Geſuch
des Vereins für Luftfahrt e. V. um Gewährung einer Beihilfe
zum Kauf eines neuen Ballons wurde nach heftiger Debatte, an
der ſich beſonders die Staddtverordneten Genoſſe Lebbin, Genoſſe
Spengler, die Herren Sittner, Petermann, Vey, Dr. Hilland ſowie
der Erſte Bürgermeiſter, Herr Schmidt, beteiligten, mit den Stim-
men der Rechtsparteien und Demokraten genehmigt. Als Zuſchuß
wurde auf Antrag des Stadtverordnten Grupe der Betrag von
1500 Mk. bewilligt. Nach Kenntnisgabe verſchiedener kleinerer An
gelegenheiten wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.

Delitzſch. Eltern, aufgepaßt! Der Bund Haus und
Schule, Ortsgruppe Delitzſch, verteilt Handzettel, die ſich mit der
Frage der Schulart befaſſen Es heißt da, daß den Eltern von
linksgerichteter Seite die Gemeinſchaftsſchule „aufgezwungen“
werden ſoll. Die Eltern werden aufgefordert, ſich die evangeliſche
Schule, die „keine Kirchenſchule unter kirchlicher Aufſicht“ ſei
(wer's glaubt, wird ſeligl!), zu erhalten. Der Bund der „chriſt
lichen“ Eltern beginnt alſo am Orte den Kampf um die Schule.
Er behauptet, es ſeien die Gegner am Werke, durch Sammlung
ron Unterſchriften ihrer Forderung die nötige Stoßkraft zu ver
leihen. Zur Abwehr und „Aufklärung“ (die Art Aufklärung
kennt man vom Schulkampf in Sachſen und Fhüringen) ſoll im
Februar eine öffentliche Verſammlung vom Bund für Schule und
Haus ſtattfinden. Eltern und Freunde der weltlichen Schule:
wenn zu dieſer Verſammlung eingeladen wird, ſo erſcheint, um
dieſen Wölfen im Schafspelze zu zeigen, daß ſie in Delitzſch nichts
erben können. Es wird aber notwendig ſein, auch unſererſeits in
den Kampf einzutreten. Wenn ihr zu einer Beſprechung der
Freunde der weltlichen Schule geladen werdet, erſcheint auch da.
Es gilt die Schule, eure Kinder und die künftigen Generationen.

Delitzſch. Volks bühne. Die neulich verſchobene Vorſtellung
der Volksbühne, Jbſens „Geſpenſter“, findet am Dienstag, dem
10. Februar ſtatt. Beginn nicht wie üblich 8 Uhr, ſondern 248 Uhr.
Karten in der Kaſſenſtelle: Buchhandlung G. Krauſe, Markt.

Renneritz-Ramſin. Republikaniſcher Abend. Am
Sonnabend, dem 31. Januar, fand hier der erſte republikaniſche
Abend der Reichsbannerortsgruppe ſtatt. Die Kameraden hatten
ich die größte Mühe gegeben, den Abend ſo reichhaltig wie möglich
auszugeſtalten. Arbeiterſängerchor Bitterfeld, Arbeiterturnverein
Renneritz und Arbeiter-Athletenklub Köckern wirkten mit und
heben nicht geringen Anteil am Erfolg des Abends. KHamerad
Petersdorff (Halle) ging in ſeiner Feſtanſprache von hiſtorrſchen
Geſichtspunkten aus und ſchilderte die Geſchichte der Farben

widerlegen, ſondern ich will den Kelbraer Hintermännern des

AGG Fleischbrüh-Würfel
des Hygienisohen Institutset Martin Ha hu, untersteit.

i ſlschatt bat ibre Erze isse der Kontrone des Direktorsv h der wnirereit Berlin, Geheimrat Proffessor Dr. clie Qualitätsmarkel
Aonten Sie beim Einkauf genau auf den Namen „HAGEGI“ und die rot-gelbe Paokung.

SchwarzRot-Gold. Es war ein würdiger Abend der Republik

„MAGGls gute, sparsame Küche“
c
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Die ArbeiterWinterſport-Olympiade.
Von ungünſtigem Wetter ſtark beeinflußt, haben am Sonnabend,

dem 31. Januar, in Schreiberhau die Winterſportkämpfe ihren
Anfang genommen. Dank der aufopfernden Tätigkeit der Schreiber
hauer Sportgenoſſen ſowie dem das Unternehmen ſtark fördernde
Entgegenkommen der Gemeindeverwaltung und des Verkehrs

u um nnnn in

Borwaärts trotz alledem!
Am 1. Februar veranſtaltete der Arbeiterſportverein Hellas
in Großthiemig (Kreis Liebe da) einen Werbeabend. Der
Abend kann als ein Fortſchritt in der Arbeiterſportbewegung ge
wertet werden. Die gebotenen Darbietungen ernteten ſtarken Bei
fall. Bedauerlich würde es ſein, wenn es wahr wäre, daß einige
Mitglieder des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege ihre Tätigkeit
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l 23. Die Berichterſtatter ſämtlicher Vereine wählen den Bericht
erſtatterobmann und Ausſchuß.

3. Die Jugendleiter ſämtlicher Vereine wählen den Bezirks-
obmann und den Jugendausſchuß.

4. Die Leichtathletikobleute ſämtlicher Vereine wählen den Ob
mann und Athletikausſchuß.

Die Vereine ſind verpflichtet, dieſe Sitzungen ordnungsmäßig
zu beſchicken. Die Folgen der Nichtbeachtung dieſer Bekannsvereins iber bot die programmati ü inertei ne e en Das C h en darauf einſtellten, den Arbeiterſportverein und deſſen Veranſtal machung haben ſich die Vereine ſelbſt zuguſchreiben.

vwrher in ſchönftem Schmuck zeigte, lag am 81. Januar unter einem tungen zu meiden. Faſt ſcheint es ſo, denn nicht ein einziges Mit ng
Föhn der ſtarkes Tauwetter mit ſich brachte und in den Niede-glied des Ortsausſchuſſes für Jugendp war anweſend. Dem Die Bezirksleitung.
rungen die Schneelage langſam zerſtörte. Dennoch wurden die
am erſten Tage angeſetzten Rennen, beſtehend in einem 15-Kilo
meterLanglauf, einem 6-Kilometer-Langlauf für Sportlerinnen,
einem ebenſolchen für Jugendliche und einem 4KilometerHinder
nislauf glatt durchgeführt. Mögen die dabei erzielten Zeiten nicht
gang den Erwartungen entſprochen haben, in Anbetracht der Witte
rungsungunſt waren ſie gang außerordentlich. Der Start zum
5-KilometerRennen erfolgte morgens 9 Uhr von der Reifträger
baude mit 23 Läufern, unter denen die Finnen als anerkannt gute
Langläufer dominierten. Von ſteilem Gelände, das ihnen nicht
behagte, abgeſehen, führten die Finnen ein blendendes Rennen vor
und ließen alle Konkurrenten weſentlich hinter ſich, mit Ausnahme
des Schreiberhauer Wagner, der ihnen zäh auf den Ferſen blieb.
Dennoch belegten die Finnen glatt die erſten 6 Plätze. Trotz der
durch das Tauwetter namentlich im ebenen Gelände ſehr erſchwer
ren und anſtrengenden Fahrweiſe paſſierten die Teilnehmer des
Laufes ſämtlich in guter Form das Zielband. Die beſte von dem
Finnen Laine erreichte Zeit betrug 59 Minuten 25 Sekunden.
Der 6-KilometerLanglauf für Jugendliche ſah Heder (Schreiber
hou) mit 58 Min. 0,9 Sek. als Sieger. Jm 6-Kilometer-Langlautf
für Sportlerinnen belegte Buchbinder (Wien) mit 1 Stunde
15 Min. 22 Sek. den erſten Platz. Wieder an erſter Stelle lagen
die Finnen beim 4-Kilometer-Hindernislauf, den ihr in dieſem
Lauf beſter Vertreter mit 27 Min. 0,7 Sek. gewann.

Jn den Abendſtunden des erſten Tages verſammelten ſich die
inzwiſchen zahlreich eingetroffenen Teilnehmer zu einer Be-
grüßungsfeier in drei Sälen von Schreiberhau. Die Vertreter
von Deutſchöſterreich, Deutſchböhmen, der Tſchechoſlowakei, Polen,
Belgien und Finnland hielten Begrüßungsanſprachen und feierten
wit begeiſterten Worten den Gedanken des internationalen Ar

Ortsausſchuß für r r ſämtliche Lehrer an. Fürſie kommt jedenfalls nur die Deutſche Turnerſchaft in Frage; ver
chiedene in der Schule gemachte Ausfü en deuten darauf hin.

ir möchten hiermit die Lehrerſchaft doch erſuchen, die Propaganda
(cuch in verſteckter Form) für die Organiſation, der dieſe Herren
argehören, zu unterlaſſen. Trotz der Hetze gegen die freie Turner
ſchaft war es der Deutſchen Tunerſchaft nicht vergönnt, ihren zwar
noch kleinen, aber doch feſten Gegner durch die Gegen propaganda
zu ſchädigen. Die Solidarität der Genoſſen der umliegenden Ort-
ſchaften war ſtärker als jede Gemeinheit.

Spielergebniſſe vom vergangenen Sonntag.
Fußball.

Sportluſt 1. und 2. Mannſchaft weilte am Sonntag, dem 25. Jrnmuar, in Sandersdorf als Gaſt des SV. 21 Sandersdorf. Die
1. Mannſchaft errang nach techniſch beſſerem Spiel nur ein 2:2-
Reſultat. Sämtliche Angriffe wurden durch Abſeitspfeifen des
d ters (aus eigenem Verein) unterbrochen. 2. Mannſchaft
verlor 3.1.

A.S -C. Halle. Reſultate vom Sonntag, dem 1. Februar: Die
Jugend gewann gegen Diemitz-Jugend 2:1. Die I. Mannſchaft
ſpielte in Wörmlitz gegen Wörmlitz I 4:1.

Sportklub Minerva 09. Am Sonntag konnte Minerva I Jgd.
Giebichenſtein I Jgd. mit 3: 1 gewinnen.

2. Kreis, 6. Bezirk im Arbeiter-Turn- u. Sportbunö.
Fußball Serienſptele am Sonntag, dem 8. Februar:

Feſterling, 1. Schriftführer.
2. Kreis 7. Bezirk.

Sonntag, den 8. Februar, vormittags 11 Uhr, findet in Ahlsdorſ
im Saale „Zur Stadt Hamburg“ unſer Bezirkstag ſtatt. Tages
ordnung: 1. Anweſenbeitsfeſtſtellung. 2. Geſchäftsberichte. 3. Wahlen.
4. r W 1925. 5. Bezirksveranſtaltungen. 6. Olympia
in Wgergert 7. Bezirkstambourriege. 8. Anträge (2 Anträge ein-
gegangen).

Für die Beſchickung iſt unſer Bezirksſtatut maßgebend; auf 50
gemeldete Mitglieder ein Delegierter, auf 100 Mitglieder zwei Delegierte
uſw. Bruchteile von 30 zählen als voll. Mandate zum Ausweis der
Delegierten ſind den Vereinen zugegangen. Die Koſten tragen die
Vereine ſelbſt. Das Tagungslokal iſt 20 Minuten vom Bahnho
Hergisdorf entfernt (auch Halteſtelle der Omnibus Verbindung Heit
ſtedt--Eisleben). Alle Vereine müſſen vertreten ſein, nicht nur durch
Delegierte, ſondern vor allen Dingen die Spielleute (Tamboure uſw.).
Alle Bundesmitglieder haben Zutritt.

Helft alle mit, dieſen Tag zu einem Auftakt der ArbeiterSport-
bewegung in Manefeld zu machen.

Die neuen Vereine haben ſelbſtverſtändlich Stimmrecht, wenn ihre
Anmeldung bis 8. Februar 1925 erfolgt iſt.

Philipp Vogeltanz, Bezirksvertreter,
Ahlsdorf bei Mangsfeld.

Arbeiter Schachtlub Halle. s
In der am Sonntag, dem 1. Februar, ſtattgefundenen Sitzung

der Spielleitung legte Schachgenoſſe Dettmar die Richtlinien klar,
nach welchen der Spielbetrieb gehandhaft werden ſoll. Das Spiel-r Aus ihren r n W Gei 3 d S r r Spiel Nr. Zeit Bauender Verein Gaſiverein Schiedsrichter programm für Monat Februar iſt folgendes:

i eit, der immer wieder beweiſt, daß zwiſchen den Arbeitern eLän enden Schran je nick 1 Fortuna 11 CEröllwitz II (Otto Harre-ASC.) Am 18. Februar: ichbblicke und Wiederholungen unſerer bish r r ken beſtehen, ſofern ſie t 1/23 Brachſtedt I --Teicha I Garniſchgörbig) erigen Srhſtneagen (W. Kretſchmar, O. Lange). Am 20. Februar:
künſtlich geſchaffen werden.

Nachſtehend folgen die Reſultate der eingelnen Läufe:

15-Kilometer-Langlauf für Männer; 28 Läufer;
l. Laine (Finnland) 59:25, 2. Hammonen (Fi anlond) 59:34, 3. Ho
ſtianen (Finnland) 1:1:14, 4. Lätainen (Finnland) 1:2:30, 5. Ha

Das Spiel Fortuna r r e iſt Bezirksmeiſterſchaſtsſpiel
der 2. Klaſſe und findet auf dem Stadion ſtatt. Umkleidelokal iſt
Reſtaurant „Stadion“ (Weinrich), Stadtgutweg.

Fußball- Geſellſchaftsſpiele am Sonntag, dem 8. Februar:

s Abc im Endſpiel (W. Dettmar). Am 27. Februar: Das
Zweiſpringerſpiel im Nachzuge (O. Lange).

Daneben läuft ein Vortrag des Schachreferenten Witt über
Geſchichte und Weſen des Schachſpiels.“
Neueingeführt werden Spielabende im Gewerkſchaftshaus und

Unſere regulären Spielabende finden wie vorlinen (Finnland) 1:4:27, 6. Weigglaien (Finnland) 1:6:30, Zeit Bauender Verein Gaſtverein Schiedsrichter im „Volkspark“.
7. Wagner (Schreiberhau) 1:15:30; ſchlechteſte Zeit 1:54: 44. /211 A.-S.-C. 1 Jgd. Giebichenſt. 1 Jgd. (Fichte) dem jeden Montag und Freitag, abends 8 Uhr, im Vereinslokal

6Kilometer-Langlauf für Jugendliche; neun 212 Viktoria I Jgd. —Teicha l Jgd. (Askania) „Zu den drei Königen“, Kleine Klausſtraße, ſtatt.
Läufer; 1. Heder (Schreiberhau) 58:00, 2. Neumann (Tſchecho i Bildrig Jgd. S V I Jgd. Frage cha) t ar e r c r e eſlowakei) 1:0:16, 3. Tautz (Schreiberhau) 1:1:0,9; ſchlechteſte Zeit iktoria Lettin neiſt-Tei genheit geboten, das S piel zu erlernen oder ſich in eme Schr ſchloh 8 3 Viktoria I Lettin 1 (HeinickeTeutonia) techniſch weiterzubilden. Jeder Arbeiter Schahhſpieler ift zu unſeren
6-Kilometer-Langlauf für Sportlerinnen;

1/22 Fichte 11
3 Fichte 1

Union Weißenf. II (Viktoria)
Union Weißenfels I (Herwig-Wörmlitz)

Spielabenden herzlichſt eingeladen. Weitere Veröffentlichunger
werden an dieſer Stelle bekanntgegeben.8 Läuferinnen; 1. Buchbinder (Wien) 1:15:22, 2. Thomas (Tſchecho 1 Sportluſt I Minerva 11 iebichenſtein)

ſlowakei) 1:18:23, 3. Prade (Tſchechoſlowakei) 1:23:40, 4. Fehlert /23 Spovortluſt J Mmnerva I (SchadeWörmlitz)
(Oberwieſenthal) 1:24: 12; ſchlechteſte Zeit 1:34:0,9. 1/23 Eröllwitz 1 Vorwärts Erfurt I (BrandtFichte) Arbeiter Keglerbund, Bezirk Halle.
4 Kilometer Hindernislauf für Sportler; 1 Wörmlitz I Teutonia I Störmer-Minerv)) Allen angeſchloſſenen Klubs zur Kenninis, bis ſpäteſtend18 Läufer; 1. Elo (Finnland) 27:07, 2. Pawilainen (Finnland) „„3 Feinsdorf J Brehna (Svortluſt 15. Fern c Segeg, und Se risbeitrag für War und Februar

28:55, 3. Bienert Altenburg Sa.) 29:33, 4. Mainel (Tſchecho Gröbers 11 Diemitz I (Bruckdorf) abgerechnet ſein muß. Der VezirksKaſſierer.
ſlowakei) 29:85; ſchlechteſte Zeit 39:17. u r Recdebera Il er prtluß)

Ideen r w re erdbers Bereinsmitteſlungen.5 er una rolwi Atztzletik Vereinigung „GermaniagFelſenfeſt“. Am Freitag, demDas Ar beiter Sportkartell Halle (Saale). r n od. S p. e Scene v e r iaen T
Am Mittwoch, dem 28. Januar, hielt das Arbeiter-Sportkartell J ereinslo tatt. e Wichtigkeit der Tagesordnung erfor voHalle in der Goldenen Kette ſeine diesjährige Generalverſamm- 1 Giebichenſtein III Paſſendorf I (Teutonia) zähliges Erſcheinen aller Mitglieder. Der Vorſtand.

lung ab. Die Verſammlung war gut beſucht und nahm einen Das Spiel Cröllwitz J Erfurt findet auf dem „Stadion“ ſtatt. H. F. -C. Sportluſt 07 ſpielt am Sonnta

ung a. Da 4 F. C. g, auf eigenem Platze mitbefriedigenden Verlauf. Der Vorſitzende, Genoſſe Bander- Geſellſchaftsſpiele am Sonntag, dem 15. Februar. 1. und 2. Mannſchaft gegen Minerva 1 und II. Die 1. Mannſchaft
mann, gab in ſeinem ausführlichen Bericht einen Rückblick auf
die ſportlichen Veranſtaltungen im Jahre 1924 und erwähnte
dabei auch das leider erſt halbfertige Stadion. Den Bericht der

1/212 Viktoria 1 Jgd. Giebichenſt. l Jgd. (Askania)1 Viktoria 141 s v Jed. (Giebichenſtein)

ſpielt in alter Aufſtellung die 2. Mannſchaft mit Denkewitz, Koch,
üler, Jordan, Heinicke 11, Rehnert, Naumann, Souneberg I u. II,

Willi Wolf. Dellor. Spielanfang 1. Mannſchaft, */23 Uhr, 2. MannTechniſ Kommiſſion gab Genoſſe Melde er appellierte 3 Viktoria I Fichte 1 (KoitzſchFortuna)an 7 Kartell angeſchloſſenen Vereine, in Zukunft ſich reger Radewell II Langendorf J (Bruckdorf) chaft um 1 Uhr. Sonnabend treffen ſich alle bei Thomas zum Feſte.
als im vorigen Jahre an den Veranſtaltungen des Sportkartells /212 A.-S.-C. 1 Jgd. —Teicha 1 Jgd. (Viktoria) Sportklub Minerva 09. Am Sonntag ſtehen ſich auf dem Minerva
zu beteiligen. Jm Kaſſenbericht zeigte Genoſſe Meyer ein
überſichtliches Bild über den Stand der Kartellkaſſe. Einige
intereſſante Ausführun machte dann der Genoſſe Eu rich über
die Beziehungen zwiſchen Sport und Preſſe Eine Ausſprache
ſchloß ſich den Berichten nicht an, woraus zu ſchließen iſt, daß die
Vertreter mit der Tätigkeit des Vorſtandes einverſtanden waren.
Die Neuwahl des Vorſtandes ergab folgende Beſetzung: 1. Vorſitzender:: Bandermann Kadfa rer), 2. Vorſitzender:
Hobuch (Naturfreunde), Schriftführer: Eu rich (Fußball) und
Schuſter (Kegler), Kaſſierer: Meyer (Fußball), Techniſcher
Ausſchuß: Melde, Eurich, Philipp, Arbeitsgemeinſchaft:
Wittig, Bürger und Loſſe.
Genoſſe Melde erſtattete nunmehr den Bericht über die in

dieſem Jahre vorgeſehenen Veranſtaltungen. Gs finden drei
größere Veranſtaltungen ſtatt, und zwar je eine im April, Juni
und September. Jeder Verein und eder einzelne Sportgenoſſe
hat die Pflicht, zum guten Gelingen ieſer Veranſtaltungen bei-
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Zum 9. Februar werden zur Verhandlung um 9 Uhr in den
„Volkspark“ geladen: Vertreter Trotha, Bruckdorf, Schiedsrichter
Hübler (ASC.); um 9 Uhr: Spielführer der 1. Mannſchaft von
Bruckdorf und ASC.Schiedsrichter, welcher das Spiel am 18. Jan.
in Bruckdorf geleitet hat.

Denjenigen Vereinen hiermit zur Kenntnis, daß ſie die Zeitung
„Arbeiterſport „welche ſie noch vom Bezirk beziehen, ſetzt beim
Svportgenoſſen Brandt, Jacobſtraße 2 II. ab zuholen haben. Ab
1. März muß dieſelbe beim Sportgenoſſen Hinrich
ſelbſt beſtellt werden, da dieſelbe dann durch die Poſt zugeſtellt wird.

Den Vereinen nochmals zur Kenntnis, daß abgeſchloſſene Spiele
14 Tage vor dem angeſetzten Termin in den Händen des Schieds-
richterObmanns ſein müſſen.

platz Minerva 1 Jgd. (Bezirksmeiſter) Deſſau Jgd. (Bezirks-
meiſter) im Freundſchaftsſpiel gegenüber. Anfang 2 Uhr. Treffpunkt
1 Uhr bei Weinrich.

A. S.C. Halle. Am Sonnabend, dem 7. Febrnar, abends 8 Uhr,
findet die fällige Mitgliederverſammlung im Vereinslokal, Reſtauranf
„Neumarktbierhalle“, Breiſteſtraße ſtatt. Sonntag, den 8. Februar,
wielt die 1. Mannſchaft gegen Gröbers I um 3 Uhr in Gröbers.
Die Jugend tritt um 11 Uhr auf der Petrßnitz gegen BallſpielklubJugend an. Die 1. Planmſchaft ſpielt wie folgt: Herkner, Schütz,
Harre, Franke 141, Franke 1, Bierbaß. Knöchel, Kretichmann. Knoch,
Koch Brode; Erjatz Fiſcher. Treffpunkt der 1. Mannſchaft: 42 Uhr
am Hauptvahnhof, Mitteleingang. Die Jugend trifft ſich um 10 Uhr
auf der Perßnitz.

Union Weißenfels J Fichte Halle I ſpielen am 8. Februar,
nachmittags 3 Uhr, auf dem FichtePlatz ein Freundſchaftsſpiel.
Den halliſchen Sportanhängern wird im Gegenſatz zu dem auf 3
ſonderer Baſis ſtattfindenden bürgerlichen Derby ein ſchönes Spiezutragen. e vorgeführt. Vorher, 82 Uhr, ſpielen die 2. Mannſchaften beiderDie e wagr macht ſich immer mehr in der Arbeiter Kandball Vereine.ſportbewegung ar. Von den Fußballvereinen war ein

Antrag eingereicht worden, der vom Vorſtand verlangt, daß dieſer
ſofort mit dem Magiſtrat wegen der W der Brandberge
verhandelt. Ferner verlangt das ArbeiterSportkartell Halle von
der Stadt Halle die Bewilligung der Summe von 2000 Mark,
welche für Preiſe beſtimmt iſt, jedoch zur Förderung der Jugend
urd der Lehrgänge Verwendung finden ſoll. Ueber eine Ver-
teilung dieſer Gelder ſoll dann ſpäter beraten werden.

Unter Verſchiedenes erſuchte Genoſſe Wittig um die Her-
gabe von Ouartieren zu Oſtern da zu der Zeit vom Athletenbund
die Ausſcheidungskämpfe für Fr hier ſtattfinden.

Freier Waffſerſporwerein e. V. Halle.
Durch den zentralen Aufbau des ArbeiterSchwimmvereins Halle

wurde in der vor kurzer Zeit ſtattgefundenen Generalverſammlung
einſtimmig beſchloſſen, den Verein jetzt Freier Waſſerſportverein
e. V.“, Halle zu nennen. Wir bitten hiermit die Arbeiterſchaft, dies
zur Kenntnis zu nehmen und uns auch weiterhin bei unſeren Ver
anſtaltungen unterſt zu wollen. werein:lter Thamm, Zin tenſtr. 15, der Schwimmabteilung: Karl

el. Böllberger Weg 6 und der Kanuabteilnng: Kurt Bagſch,
dwigſtraße 22.

1. März bei ſämt
E. o

Die Naturfreunde“ Die erſte Handballmannſchaft
ſpielt am Sonntag dem 8. Februar, gegen Minerva auf dem Stadion
in folgender Aufſtellung: Brömme. Werge, Baldeweg, Künzer Hollnec,
Quakulinsky Wailter, Richter. Schellendeck, Hufenreuter. Kohlemann.
Treffpunkt: 10 Uhr im Reſtaurant „Zum Siadion“, Böllberger Weg.

Mitteldeutſche Spielvereinigung, 2. Kreis, 6. Bezirk.
Laut Bezirkst ſchluß vom 1. Februar 1925 müſſen nach dem

i en Spielen die Päſſe eratgigt werden. Ohne
dnungsmäßigen Paß bei Spielbeginn keine Spielberechtigung.
Sämtliche Schriftſtücke und Eingaben an den Bezirk müſſen

vom 2. Februar an mit Vereinsſtempel derſehen ſein, andernfalls
erfolgt keine Berü tigung.

Bis ſpäteſtens 28. r muß jeder Verein eine genaue Mit
gliederliſte einreichen. Dieſe muß ſämtliche dem Verein angehören
den Mitglieder enthalten; alle anderen Namen im Hauptbuch
werden geſtrichen. Paßnummer, Vor und Zuname, Geburtstag
und jahr i genau und deutlich anzugeben. Vereine, welche vor
ſtehende Liſten nicht ader unvollſtändig einreichen, ſind ab 24. Fe
bauar mit Spielverbot beſtraft. Die Aufhebung dieſer Strafen
kann nur Montags fglaen.

Sämtkliche Spielerpäſſe ſind mit ordnungsmäßigen Paßbildern
zu verſehen und vom 28. Februar bis 2. ger Nachprüfung

2. Kreis, 6. Bezirk. Kinderturnwarte! Sonntag, den
8. Februar, vormittags 11 Uhr, in Halle im „Volkspark“: Kinder-
turnſtunde für Knaben. Alle Vereine müſſen vertreten ſein. Turn

ff: Bezirksübungen. Diejenigen Vereine, welche nachſtehende
agen noch nicht beantwortet n, erſuche ich, die Antwort um

gehend an mich zu ſenden. 11 Hat der Verein Kinderabteilungen?
a) Knaben, b) Mädchen. 2. Name und Adreſſe des Kinderturn
wartes und des Vereins. Willi Grube.

T.V. „Die Naturfreuude“. Sonntag, den 8. Februar: Tages
wanderung ins Blaue. Treffpunkt früh 8 Uhr an der Steinmüdle.
Sportgruppe ſiehe Handball. Dienstag, den 10. Februar. abends
48 Uhr Monaisveranſtaltung der Geſamtortsgruppe in der Jugend
herberge. Vertreterwahl der Ferienheimgenoſſenſchaft und Lichtbilder-
vortrag „Von Heim zu Heim.“ Alle Gruppenabende fallen aus.

Sportvereine und Arbeiterſamariter.
Alle Fußball und Sportvereine, die Samariter von der Arbeiter

SamariterKolonne geſtellt haben wollen, müſſen das ſpäteſtens
S Tage vorher beim Kolonnenführer R. Kangler, Völlberger

26, angemeldet haben. Spätere Anmeldungen können nicht
mehr berückſichtigt werden.

Arbeiter-Samariter-Kolonne, Halle.
Schwimmabteilnng. Sonntag, den 8. Februar Hallen vorzulegen. Ungeprüfte Päſſe ſind vom 7. März an ungültig. J. A.: R aſchwimmfeſt in Deſſanu. Die Schwimmgenoſſen tre en ſi en Räveres wird in den Geſchäftsſtunden mitgeteilt. J. A.: Kurt Rehan, Georgſtraße 9.

beträgt für unter dem 16. Februar, abends 8 Uhr, finden im „Volks6 Uhr, Hauptbahnhof. Das Fahrgeld

20 Mk. und i Genoſſ10 Februar:2 n 1.80 t bis zum dSchmidt. Jakobſtraße 26, abzuliefern. Dienstag, den
Techniſche Sitzung in der Weingärtenſchule.

Am Montag,
park“ Vertreterſitzungen ſtatt, und zwar:
t. Die Svielleiter ſämtlicher Vereine beſprechen die Fußball

börſe und wählen den Obmann. Werbt neue Leſer!
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